
Weltbedingungen‚ dämit S1e die Arßeit dieser Jugend D  3 1m Stroin der Zeit, sind csechr 1e] geringer, wenn
auf testem Boden aufbauen können. Wiıe viele Lehrer Eltern und Kıiınder wissen, daß das Gebet für UNSCr«EC
sind bereits VO  ; Resignatıon bedroht! Lehrerinnen und Lehrer S1e ZU Nachdenken tühren

VWıe viele WUNMNSET:GT Lehrerinnen und Lehrer sınd Sanz mulßß, das LunN, W as Eltern un Kındern ın dieser Sache
ertfüllt VO dem Bewulstsein, daß heute mehr denn Je zukommt, damıit s1e dem Lehrer veben, W 4S ıhm DC-
ıhr Dienst 1m wahrsten Sınne des Wortes Apostolat 1St bührt ıcht jeder Lehrer riSt ein großer Pädagoge, Leh-
un: daß S1e, w1e€e 1US SC einmal Sagte, „Vater der See- RL siınd Menschen w1e WIr, un Je schwerer einem die
len  CC sein dürten und sollen? Das 1St sehr vıiel mehr als Lehrtätigkeit wiırd, desto mehr wird selber darunter
UÜbermitteln VO Kenntnissen, iSt Gestalten des e leiden In jedem Falle, wirklich ın jedem Falle, gebührt
bens VO  e} INOTSCHL (vgl Herder-Korrespondenz Jag ihnen tieter Dank, der ank der Kınder, dıe nırgends

mehr ZAUUTE Undankbarkeit ne1igen als gegenüber ihren8 Gewiß sind Lehrer zunächst nach der rechten Ord-
Nung Beauftragte und Stellvertreter der Eltern be] der Lehrern, und erst recht der ank der Eltern. Gerade
Erzıiehung der Kinder, S1e sollen deren Arbeit erganzen WECeNN die Eltern sıch VO den Sorgen des Lebens mehr
und ach den Erfordernissen der polıtischen Gemein- als recht In Anspruch nehmen lassen, WECNN S1e 11so fast
chaft ausweıten. ber tatsächlich mussen S$1e diese Ar- schuldhaft den Lehrern mehr menschliche Lasten auf-
beit weıtgehend S1e sind CS; die 1n den Jungen bürden, als diese eigentlıch tragen hätten, dann oll-
Menschen die katholische Ganzheit des Menschen- und ten s1e bereitwilliger SeIN; die Lehrer ihren ank
des Weltbildes erwecken und die sittliche Klarheıt be- und ıhre Achtung fühlen lassen, dafß S1e siıch pla-
festigen sollen, und s1e siınd auch, die dafür orge SCNH, AaUsSs den Kıindern W.4a5S Rechtes machen. Dazu be-
Lragen, dafß 7zwischen Wıssen nd Glauben ıcht früh- darf keiner „kleinen Geschenke“, sondern 11LU  — des
ze1t1g eın gefährlicher Spalt und eın Wıderspruch auf- echten menschlichen Dankens elber, 1aber auch der Ent-

haltung NC dummen und dreisten Klagen, da{fß denreißt. Ö1e sind 1n den Lebensifragen schliefßlich auch die
Stellvertreter der Kırche, 1aber 1n einem freien und VCI-»- Buben und Mädeln Unrecht geschieht, der Enthaltung
antwortlichen Apostolat. Sıe sollen „den vollkommenen schließlich VO unnötigem und geltungssüchtigem MiıfS-
Christen des technischen Zeitalters“ heranbilden und Fr Aaunen die Lehrer. Sıe sollten alsbald durch

Vertrauen, Ja durch Freundschaft 1Ablösen. Sıe stehen mi1tdie Schüler anleiten, „dıe unerschöpflichen Energıien
des Christentums Z Besserung und Erneuerung der den Lehrern ıcht 1LU  — in einer Erziehergemeinschaft, S1e
Völker entdecken“. FEın oyrofßes und hinreißendes leben mIt ıhnen auch 1N der Gemeinschaft des Leibes
Apostolat! ber welche geistigen und seelischen Reser- Christ]. Die Lehrer werden unNs allen unseren Dank,

unsere Freundschaft und täglıches Gebet, JaV  } gehören dazu, auszuführen und durchzuhal-
ten gegenüber manchem Autbegehren der Jugend, täglıches Gebet lohnen.
gegenüber manchem Unverständnis der Eltern, die da-
eım oft einreißen, W 4s der Lehrer 1n der Schule auf-
baut, und nıicht zuletzt gegenüber manchen Wünschen
der „neutralen“ Behörden. Welche Sicherheit des SC- Meldungen 24US$S der katholischen Welt
reiften Glaubens, welche Durchbildung - des Geılstes 1n
dıiesem technıschen Jahrhundert, welche anhaltende Ar- Aus dem deutschen Sprachgebietbeit der eigenen Fortbildung gehört dazu, dafß Ina  3
chrıtt hält mi1ıt der eIit und ıhre Entdeckungen Ver- TeEIDeN aps Unter dem Datum des Dezember
arbeıitet, dafß ina  =) ıhre velstigen und siıttliıchen Gefahren Johannes’

den deutschen
1958 richtete apst Johannesdurchschaut un 1n die Seele des Jungen Menschen die eın Schreiben 1ın lateinıscher Sprachegroße abe der Unterscheidung der Geister pflanzt. Episkopat die dreı deutschen Kardıniäle soOWwl1e

Eın unermefdfiliches Feld! Und ZWar für jede Art des
Lehrberufes, den Hochschullehrer, die Lehrer der ber-

die Erzbischöfe un die übrigen Ortsordinarıen, das
1ın den Acta Apostolicae Sedis VO Januar 1959

und Mittelschulen w1€e für die Lehrer den Berufs- und (AAS, 1959, 2—1 veröftentlicht wurde. Dıie deut-
CEIYST recht den Volksschulen, die das Fundament Jegen
und darum der wichtigste Lehrbereich leiben. sche Übersetzung hat folgenden Wortlaut:

Als Wır noch Begınn Unseres Pontifikates, 1n UnsermAuch der apst hat ıhm diese yroße Bedeutung —- Gemüte auts tiefste erschüttert, bei Uns selbst über-erkannt, und doch mussen gerade die Volksschullehrer legten, A4USs welchem geheimen Ratschluß Gott Z
ımmer die volle Anerkennung ihrer angeblich Erweiıs der wunderbaren raft seiner himmlischen Gna-„kleinen“ Arbeit rıngen. de Unsere bescheidene Person ohne die Empfehlung 1r -

Die Gebetsmeinung 1St ıcht dazu da, die anNnzChH gendwelcher Verdienste auf Unserer Seite Z höchsten
Freuden und Leiden des Lehrberutes auszuführen, da Stufe kırchlicher Amtsgewalt erhoben hat, da haben
LUr wenıge NsSserer Leser diesen Beruft ausüben. Sıe Wır den VO  e 1e] Ergebenheit und Aufmerksamkeıt
annn sich auch ıcht darauft beschränken, den katholi- zeugenden Brief gelesen, den Ihr, Unsere geliebten Söhne
schen Lehrern die hohe Verantwortung einzuschärfen, und Ehrwürdigen Brüder, Unsern schmerzlich be-
die ıhrem Apostolat zukommt, gverade dort, s1€e klagten Vorgänger, Pıus E gerichtet habt, als Ihr, w1e€e
ıcht ın einer Bekenntnisschule wirken. Wohl aber sol- alljährlich nach Eurer Gepflogenheıt, ure Bischofskon-
len die Gläubigen, Kınder W1e VOT allem Eltern, wıssen, ferenz verehrungswürdigen Grabe des hl Boniftatıus
ld aß 6S ıcht genugt, dafür beten,.unsere Lehrer MO- abhieltet.
SCH stark leiben 1ın iıhrem harten Dıienst und INa  - Darın habt Ihr nochmals 1Ns Gedächtnis gerufen, W 4s sıch
mOöge ıhnen die innere Freiheit lassen, die s1e dazu be- 1m Verlaufe des VErSaANSCHCHN Jahres TE Förderung und
nötigen. Auch der Lehrberuf hat seine Versuchungen. DA j1er der katholischen Religion zugetragen hat, Er-
ber diese Versuchungen ZUur Untreue, Z Mitschwim- e12N1SSE, denen auch Ihr selbst oft aktıven Anteıl
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hattet; Ihr se1d noch einmal durchgegangen, W AS Ihr mMIt Jedoch diese Bezeugung Unserer Bewunderung wırd
Gottes Hılte Aaus Hirteneiter 1mM Bereich des praktischen durch traurıge rwägungen yehemmt. oll Mitleid eilt
Lebens verwirklicht habt Seid fest davon überzeugt, Unser Gedenken denen Z die 1n deutschen Landen ein
dafß solcher Liebes- und Glaubenseiter Uns nıcht geringe hartes Schicksal erdulden un die Uns teurer sind,
Freude gemacht und Grund froher Hoffnung für Je schwerer die Last 1St un Je bitterer die Drangsale

Sind, unter denen s1€e leiıden haben Insbesondere W ECN-Unser geliebtes Deutschland geschenkt hat Sehen Wır
doch, da{fß Ihr mit geschickten Bemühungen und tester den Wır Unser Augenmerk den geliebten Söhnen 1m
Ausdauer ure Amtspflicht erfüllt und die Belange des östlıchen Teıile Deutschlands Z die TIreue ZUE Kırche
Reıiches Christiı Öördert. legt demnach gerechter und und die UÜbung qhristlicher Tugenden sıch schwierigen
TOommMer Grund ZAUDIS Freude VOIL, „preiset den Herrn Verhältnissen gegenübersehen, Ja sSogar bisweıilen
miıt Miır, und aßt uUu1ls seinen Namen zemeınsam prel1- versteckt oder often das Gewi1issen ruck ZESEIZT
sen  b (Ps 33, 4)! wiırd. Diese alle, die ohne ıhr Verschulden Bedrängnis
Mıt osroßer Befriedigung haben Wır 4US Eurem Brief quält, grüßen Wır lıebevoll,; iındem Wır S1€e zugleich e1N-
auch erfahren, elch gehorsam-ergebene Gesinnung ZC- dringlich mahnen, S1e möchten AaUsS iıhrer katholischen
genüber dem Statthalter Christiı 1n Eurem Herzen ebt Glaubensüberzeugung heraus unerschütterlich un: test
und welch ehrfurchtsvolle Liebee ure Haltung ehrenvoll jede Art VO Unrecht stehen, ZULE Hoffnung 1n
kennzeıichnet. Davon sind Wır zutiefst überzeugt: W as sıch nähren un 1n eiıner n1ıe ermattenden Liebe auch
Ihr vortrefflicher Gesinnung dem höchsten Hırten denen erglühen, die AaUus irrıgen Anschauungen oder AUS

Furcht VO  S dem Verlust irdıscher (süter mMI1t diesender Kirche entgegenbringt, das andert sıch darum nıcht
1im geringsten, WEC1111 dem (Gesetz und Zwang des haben Wır noch orößeres Miıtleid der Kırche eNnNt-

Todes einer nach dem anderen das Steuer der Kirche sind. Inständige Bıtten richten Wır (sSOtt und
übernimmt; denn die Entscheidungsgewalt, binden Wır werden das weıter Lun mOge den Geist der

Staatslenker mIit dem Lichte der Wahrheit erleuchtenund lösen, die MItTt dem Stuhle DPetr1 lebendig VeEeI -

knüpft 1St un ıh auszeichnet, wiıird VO Euch mI1ıt und iıhren Wıllen beugen. Sıe sollen endlich, W1e€e <  1r
verbrüchlicher Gefolgschaftstreue und aufrichtiger Liebe erwarten, Z Vernunft kommen un aufhören, das
geehrt. Was aber Uns betrifft, lassen Wır nıcht VO  ; dem hassen, W as S1€e lieben müßßten:;: und s1e sollen, WwW1€ alles
Beispiel, das Unser organger mMI1t der Wertschätzung echt verlangt, den Söhnen der katholischen Kıiırche
des deutschen Volkes gvegeben hat, und WwW1e Wır Uns Freiheit gewähren und iıhnen erlauben, Befolgung
über dessen ehrfurchtsvolle Liebe, W1€e S1e Söhnen der heilıgen Gebote der Religion eın ruhiges un unsc-
ohl ansteht, freuen, umfangen Wır mi1t Gefühlen StOrtes Leben führen (vgl 1ım Z Z
väterlicher Liebe sowohl] die Bischöte, denen bei Euch Mitleidigen Herzens schauen Wır auf die Flüchtlinge, dıie
drüben die Verwaltung der einzelnen Kirchen NVOI- durch die Kriegsereignisse oder Gewalt und Furcht oder

1St, als auch den Welt- und Ordensklerus, die Or- die Liebe ZUT Freiheit und den VWıllen,; den cQristlichen
densleute, die Mitglieder der katholischen Vereinigun- Glauben 1n der Ofentlichkeit bekennen können, SC
SCH, die Christgläubigen jeglichen Standes, Ja das ZC- ZWUNSCH wurden, ıhre Heımat, iıhren Wohnort, hre

ruhmvolle olk der Deutschen. Wohnung, ıhre Anverwandten, iıhr Hab un Gut, über-
Auft Unseren Reıisen haben Wır be] Euch 1n Berlin, Mun- haupt alles, W 45 den Menschen 1eb und ISt, 1m
chen, öln und Aachen Aufenthalt ZC  MIM und Stich Zzu lassen. Wıe schr erschüttert Uns dies harte und
Euren Landsleuten CENSC Beziehungen gehabt, als Wır unverdiente LOos einer großen Zahl friedlicher Büur-
Unsere Arbeitskraft dem Werk der Glaubensverbreitung SCT, die eın Leben voller Entbehrungen aufreıbt un
widmeten. Wır kennen also aus eıgener Erfahrung dıe die umhergetrieben werden und daherirren W1€e Schafe,
Eurer Art angeborenen Vorzuge und achten diese sehr die die Führung eınes Hırten vermissen! Eindringlıch
hoch die wachsame Gewissenhaftigkeit 1n der Pflicht- ftordern Wır daher die Bischöte auf, ıhnen weiterhin
erfüllung, den bereıten un: Lreuen Gehorsam, den Sorgen un Gedanken zuzuwenden und höchste An-
zuchtvollen Gemeinschaftsgeist, den entschlossenen Wl- SEIreENSUNSCH machen, damıt S1e die Hılte un den
len, verbunden mMIıt wirksamer Planung, Freigebigkeıit, Irost der Religion ıcht entbehren brauchen und
Tüchtigkeit und Tapterkeıt, 1n Nn Bunde mMIt der möglıchst bald Wohnung un Arbeit finden

Endlich wenden Wır Uns mi1ıt Unseren Gedanken denBegeisterung für das Schöne
Miıt dem Auge des Geıistes erblicken Wır ine ungeheure Kranken und den Hoffnungslosen Z denen, die 1n
enge Menschen dieser edlen Natıon, die 1n Christus ihrem Herzen Ängste ausstehen und iıhrem Leibe den

tachel des Schmerzes verspuren. oll Mitleid siınd Wırwiedergeborene Kinder der Kıirche sind un: den lau-
ben der Väter unversehrt un eın ewahrt haben: s1e 1mM Geiste bei Euch, un 1mM Gebet erflehen Wır Euch
haben ZUur Festigung und Ausbreitung des Reiches VO Gott Linderung, ındem Wır Euch hınweılisen aut

Jesus, den Gekreuzigten, den Mann der Schmerzen, dasChristi erlauchten und edelmütigen Nachwuchs hervor-
gebracht und ZUuU Autbau der Stadt CGottes prachtvolle amm ohne Makel, das uns eın Beispiel hinterlassen hat
geistige Steine und starkes Mauerwerk beigesteuert. und MSCI:E Krankheiten heilt Sıe moOogen bei sıch -
ure Landsleute haben nämlich durch Lreues Festhalten wagen, da{ß die Leiden dıeser elit nıcht vergleichen

der Religi0on, durch Wissenschaft und Kunst, durch siınd Mal der zukünftigen Herrlichkeit, die uns einmal
zweckmäßige Planung der Unternehmungen und durch offenbar werden oll (vgl. ROom 8, 18), ferner, da{ß das
mannıgfache Bestrebungen wirtschaftliıcher und soz1ıaler old 1m Feuer geläutert wird und da 1U  e aus der
Art Z christlichen und bürgerliıchen Kultur zahlreiche Olivenpresse das als reiner Saft fließt Sıe sollen sıcher
Beiträge geleistet, die für das öffentliche Leben iıne nutz- se1n, da{ß S1e durch ıhr geduldiges Leiden siıch selbst,
iıche Triebkraft sind un deshalb mıiıt wohlverdientem iıhren Angehörigen, iıhrem Vaterlande und dem anzch
Lob bedacht werden sollen Menschengeschlechte sehr Nutzen sind.
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Wır wollen auch iıcht mMIt Schweigen die Fragen über- zıiehungs-, Ehe-, Rechts- un Sozlalberatung un die
gvehen, die MItTt den Feierlichen Vereinbarungen Z W 1- Sprechstunde des Priesters. Nach tast 1*/2-jähriger Tätıg-
schen dem Apostolischen Stuhl und Deutschland - keit lıegen 1U  ‘ CINISC Erfahrungen VAQT-

sammenhängen Aus dem Grunde, weıl heilıge Pfliıcht Die wachsende Entfremdung unseres gesellschaftlichen
ISTU, Vertragen stehen, wırd der Apostolische Stuhl Lebens, esonders den großen Städten, Aßt die Men-
WIC der Vergangenheit auch 11 der Zukunft schen e1INs$am werden Weder Nachbarschaft noch ( e-

meınde, aum mehr die Famılie beheimaten den Men-gegebenes Wort aufrichtig un konsequent halten,
und zweıtelt nıcht daran, da{fß die höchsten Regierungs- schen war sind NECUEC Gebilde des Zusammenlebens und
stellen des deutschen Volkes und auch die übrigen Be- -arbeitens entstanden WT aber 1ST eLtwa2 SC1INECIN Be-
hörden datfür orge tragen, dafß Verträage VO solcher trıeb Hause  ? Man hat bestentalls Arbeitskameraden
Bedeutung gewissenhaft ehrlich un Creu, vollständig Die Kontakte sind locker INa  . paßt sıch aber
und ohne Abstrich gehalten und die Praxıs des Lag- wirkliche Nähe, Waärme, Geborgenheıit entbehren viele
lichen Lebens übersetzt werden S1e o  n ganz fest da- Be1 hereinbrechenden Notständen kommt diese Ungebor-
VON überzeugt SC1H, daß dies für den Fortschritt sowohl genheıt dem einzelnen erschreckend Z Bewußltsein

relig1öser als auch staatsbürgerlicher Hınsıcht Wert un WIC viele Notstände, W1e viele unbewältigte Lebens-
und Bedeutung vehabt hat und behält schwierigkeiten verdeckt die oft glänzende Fassade
Eınen jeden aber VO  a FEuch mahnen Wır, zähem est- unseres Wohlstandes
halten se1iINer Pflicht den Stürmen S CHGT: —_ Dıie steil ansteigende Selbstmordkurve der Bundes-
ruhigen eIit VO  ; seinNemM Platz Steuer der ıhm — republik belegt diese Tatbestände Von 1947 diıe
vertrauten Kırche A4US eıfrig und wachsam, tatkräftig Zahl der Selbstmorde VO  ; 1377 autf Selbst-
und geschickt den Kurs des mystischen Schiffleins morde und regISTrFIETNLE Selbstmordversuche
lenken, als betrachte die folgenden Worte des Jahre 1957 (Verkehrstote 1957/ 12386) Be1 der Ertor-
Martyrers Ignatıus den Polykarp sıch gerichtet schung der Ursachen tauchen mehr und mehr die Begriffe
„Die eIit verlangt nach Dır, W1C der Steuermann nach Isolierung, Skepsıis, Entfremdung aut (vg] Jahrestagung
den Wıinden un: W1C6 der VO Sturm Umhergeworfene der Arbeitsgemeinschaft Arzt und Seelsorge, öln
nach dem Hafen, damıt Du mMI1t den Deinen (SOf1 SC- Hıer mu{fß siıch der Christ brüderlıchem Dienst gerufen
Jangst (Brief des Ignatıus Polykarp, Kap igne W1ssen

22 Wıe aber 1ST die Schwierigkeit überwinden, da{fß der
Da das Geburtstest des Herrn herannaht, 1ST dies Uns hılfsbereite Christ SAl nıcht weılß den Verzweıl-
WE Herzensangelegenheıit Fuch und Christı Herde, felten finden, un der seiner Not insame nıcht weılß
ber deren gyeistliıchen Fortschritt Ihr als gute Hırten wohin sıch wenden soll Hıer bıetet sıch das Teleton

als Kommunikationsmittel Dıe öffentlichen Publika-wacht JENC himmlischen Gaben wünschen, die Christ1
Geburt der Erde gebracht hat Der Friedensfürst, der LLONSOrgANE Presse, Rundfunk un Fernsehen machen
armseliger Krıppe liegt, „unaussprechlıch und durch entsprechende, jede Sensatıon vermeıdende epor-
Weiısheit ınd noch ohne Sprache (St Augustinus, Pre- regelmäfßigen Abständen die Notruf“-Telefon-
digt 187 Auf das Weihnachtsfest, 1gne 38 UuUImMNnmMmMer ekannt Nun An der ausweglos scheinernde

MOSgC FEuch Frieden schenken, nen - Not Geratene selbst WECNN 111 AanONYIMN bleibend
INCT unverbrüchlichen, wahren Frieden M1 en ersten tastenden Versuch machen Rat un Hılfe
getrübter Freude, köstlichen Frieden, WIEC auf finden, annn aber auch VO  e} Menschen der Nachbar-
der Erfüllung des Wıllens Gottes und dem Verzicht auf schafl oder Betrieb die War auf Notlage auf-
den CISCHNCNH Nutzen beruht und WI1e ıhn auch schlechte merksam geworden sind aber nıcht über die gee1gNELCN
Menschen Euch MIt ihrem vergeblichen ohn ıcht Hılfsmöglichkeiten verfügen, Z Telefonseelsorge hın-
entreißen m  CN. geführt werden Die Einrichtung des Notrutes 111
In ruhıger Sicherheit se1d also TIG demütiger Bescheiden- nıcht Eerst die verzweıfelte S1ituation abwarten, sondern
eıit auf Großes bedacht un auf Großes ausgerichtet un schon vorher vielfältigen Lebensschwierigkeiten Kon-
dabej weder niedergedrückt durch Widrigkeiten noch taktmöglıchkeiten schaften
überheblich Erfolg In Anspruch gCNOMMCN wurde der Telefonnotruf VOILl

Wır tragen urem Eıfer aut diese Unsere väterliche Anfang sehr stark und durchweg VO  - CINISCH StOr-
Gesinnung voller Liebe und Wohlwollen gegenüber
dem deutschen Volke Euren Landsleuten ZUr Kenntn1i1s

un Ulkanruten Begınn AausgeNOMME: mMIt sehr
nehmenden Anfragen Nur der kleinste Teıl der

bringen und erteilen Euch Ehrwürdige Brüder un Anrutenden © 80/9) wollte ANONYM 1Ur Telefon
geliebte Söhne, und der Eurer Wachsamkeit aANvertrau- sprechen Allen übriıgen diente das Telefon N1Ur AT Kon-
ten Herde Christ]ı als Unterpfand der himmlischen taktaufnahme, nach kürzerem oder Jängerem (;e-
Gnade VO  - Herzen SCrn den Apostolischen egen spräch ine Begegnung verabreden. Durchschnittlich

lıegt die täglıche Besucherzahl ı Haus der Volksarbeıt
zwischen un 50 Es sind Menschen jeden Alters und

Telefonseelsorge Seit Oktober 1957 1ST Frankfurt jeden Standes. 409/9 Männer, 609/0 Frauen und auf-
Maın A Telefonnummer bekanntgegeben worden, allend viele Jugendliche. Dıiıe mMelsten sınd offenbar

die Tag und acht yewählt werden ann Der Bekannt- kıirchlich nıcht gebunden. Sıcher 509/0 der Besucher sind
gabe dieser Notrutnummer S1INS Haus der Volks- Nichtkatholiken, yläubige Katholiken höchstens 250/0
arbeit ine mehrjährıge Vorbereitung OFraus, der Grund der Anrufe sınd schr häufig Ehekrisen un =ZC1-

Zusammenarbeit MTL der kirchlichen Erwachsenenbildung würfnisse, Erziehungsschwierigkeiten MI1IL Kindern un
ein VO  Z mittlerweile sieben Fachkräften getragener era- Heranwachsenden, Glaubensfragen, Gewissenskonflikte:
tungsdienst aufgebaut worden Wartr Er umta{ißt dıe Er- die Not der vielen un alleinstehenden Men-
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schen Nur etw2 15 9/0 kommen wirtschaftlicher Not Der Einduß der Unter den Mächten, die dıe Leitbilder
(einschl Wohnungsnot oder schwieriger Stellensuche) Eın eirlebe aut die des Lebens beeinflussen, nehmen die
Teıl der Anrufenden, esonders verzweıtelten S1ıtua- menschlichen wırtschaftlichen Betriebe heuteLeitbilder
LLONCN, mufß als depressiv oder labil angesehen werden bedeutenden Platz ein Es IST ZW AAar
Nun gilt CS, durch persönlıches Verstehen Vertrauen nıchts Neues, dafß Menschen durch dıie Atmosphäre,schaften zunächst heißt zuzuhören eintach und selbst- dı SIEC iıhrem Arbeıitsplatz umgı1ıbt zuweılen seelısch
verständlich da sein un dann aber nach Kräften und sittlıch vefährdet oder geschädigt werden, da{ß S1IC

helfen, auch Einschaltung qualifizierter Fach- anderseıts aber auch mannıgfacher Hınsıcht durch den
kräfte un treiwilligen Helferkreises, der sıch Betrieb erst CrZOSCNH werden „Das Leben“ VOor allem das
den Notruft gebildet hat Mıt einmalıgen Gespräch Berufsleben, erzieht die JUNSCH Menschen häufig ML1L straf-
1ST ns natürlich nıcht Viele INUu$SsScen Cn ferer Hand als Elternhaus, Schule und Kırche ber der
Stück ihres Lebens begleitet werden, bis S1C wıeder auf Einfluß des Betriebslebens auf dıe Orıentierung
EISCHNCN Füßen stehen S1ıe suchen Menschen, der beschränkt siıch weder auf die Jugend noch auf einzelne
sıch absichtslos, ohne großen fürsorgerischen Apparat sittliche Verhaltungsweisen, eLwW2 negatıver Rıichtungihrer aNNIMMT persönlıch VO  S Mensch Mensch FEın auf die Sexualmoral oder pPOS1ULVeEr auf Pünktlichkeit,
besonderes Vertrauen wiıird dabei fraglos dem Priester Pflichtgefühl und andere Tugenden Er wirkt sıch auch
gerade vA  ; Nıchtkatholiken entgegengebracht Je ernsier bei den Erwachsenen un umtassend aus,
die Schwierigkeiten, mehr ewahrheitet sıch das da{ dıe Beschaffenheit der heutigen Menschen
Wort des bekannten Schweizer Psychotherapeuten anzCNn wesentlich durch die Erfahrungen SgCDPTaßl wırd
Jung Unter allen INne1INEN Patıenten der Lebens- die Arbeıtsplatz gemacht werden Daraus ergıbt sıch

das heißt 235 1SLT nıcht ein n  > dessen da{fß den Betrieben Chancen der Bildung und Er-
endgültiges Problem nıcht das der relig1ösen Einstellung zıehung bestehen, da{fß die Betriebe geradezu als Bıl-
Ware Ja jeder krankt etzter Linıe daran, dafß VOI- dungs- und Erziehungsmächte angesehen werden INUSSCH,
loren hat W 4s lebendige Religion iıhren Gläubigen ob uns das 1U gefällt oder nıcht Es 1ST siıcherlıch keine
allen Zeıten gegeben hat (ın „Dıie Beziehung der Psy- unwichtige Sache, sıch arüber Gedanken machen, WI1eEe

chotherapıe ZUuUr Seelsorge“ 16) urch den Telefonnot- diese Chancen ZENUTZT werden können
ruf erreichen WIr gerade die rel1i21ös nıcht mehr eheima- Anregungen dazu biletet ein Vortrag VO  — Protessor arl

Menschen, denen WITL OonNn.: kaum mehr begegnen Abraham Frankturt VOor leitenden Persönlichkeiten des
Insotern dartf INa  } den Ansatz der Telefonseelsorge „ IMIS- Ruhrbergbaus, dessen Manuskript dem Tıtel Der
sionarısch“ NCNNCN, wobei natürlıch nıcht VO  e irgendeiner Betrieb als Erziehungs- und Bildungsfaktor den
Proselytenmacherei die ede sein kann (Im treiwilligen „Stimmen der elt (Bd 163 Heft Februar 1959
Helterkreis arbeiten mehrere evangelische Freunde MI 335—346) veröftentlicht wurde Abraham Nnier-
die, Wenn nO MI den evangelischen Besuchern Ver- scheidet zwıschen der intentionalen und der tunktionalen
bıindung aufnehmen A Formung der Menschen durch den Betrieh das heißt Z W1-
DIe Einrichtung Telefonnotrufes mu als ein schen beabsichtigten und planvollen Maßnahmen des
wichtiger Liebes- un: Seelsorgedienst unNnseren gyroßen Ausbildungs- un Schulungswesens, der Betriebsordnung
Städten werden und der betrieblichen Sozialeinrichtungen CINeETSL@ITS und

den unbeabsichtigten seelıschen Auswirkungen des Be-
triebslebens und Betriebsklimas, die einen noch stärkeren

Eigenmächtiger Di1e 11 Zivilkammer beim Landgericht
Koniessionswechsel Ansbach entschied ArZ 1959

Einflu{ß ausüben, anderseıts.
ist eine „schwere
Eheverfehlung Ehescheidungsprozeß (Az Das Geschichtsbewußtsein

SSS der eigenmächtige Übertritt In bezug aut die letzteren sind W el Tatsachen cehr wiıch-
anderen Glauben se1 RS „schwere Eheverteh- Ug, obwohl SIC übersehen oder unterschätzt werden

lung Sinne des Paragraphen 47 des Ehegesetzes Eıner Der Betrieb erzieht Menschen bestimmten Vor-
auf Scheidung klagenden Ehefrau wurde C1IN 'Teıl der stellungen VO  an dem Ablauf der Geschichte un be-
Schuld ZuUugemesSsSCN, da S1IEC den Wıillen ıhres Mannes Vorstellungen VO  e} der Ordnung des mensch-
MI ihren beiden Töchtern VO  e der evangelıschen ZUE 1NCU- lıchen Zusammenlebens.“ In demselben Ma{iß WIC die
apostolischen Kırche übergetreten WAal. In der Urteils- Arbeiter und Anxzvestellten den schnellen Wechsel und die
begründung heißt C5S, die Ehefrau könne siıch gegenüber Entwicklung der Wirtschafts- und Arbeitsmethoden
iıhrem Ehemann nıcht auf die iıhr verfassungsmäfßig nach CISCHNCH Leibe erfahren, legt sich ıhnen der Gedanke
Art za freie Religionsausübung un freıe nahe, daß der Lauf der Geschichte überhaupt erster

I.ınıe VO  w} der wiırtschaftlichen Technik her bestimmtWahl des Glaubens berufen, denn das Grundgesetz regle
NUur das Verhältnis des einzelnen Menschen gegenüber werde Und das 1ST nıchts anderes als die Grundthese des
dem Staat. Die den Ehepartnern durch die Ehe auferleg- ökonomischen Materialismus Auch bezug auf das Zıel]
ten Bedingungen lieben davon unberührt. Die Ehefrau der Geschichte bılden sıch Betrieb cehr leicht unchrist-
hätte sıch darüber ı klaren SC1H INUSSCH, dafß ıhr Mann ıche Vorstellungen Man erlebt dort dafß alle technıschen
Z elit der Eheschließung mangels anderweıitiger Ver- Einrichtungen und auch das Zusammenleben un Zusam-
einbarung davon Aaus  c SC die Kıiınder würden menarbeıten der Menschen IMIMMETZU durch Rationalisıie-
dem SCMEINSAMEN Bekenntnis Erzogecn werden Wenn dıe runs un Organısatıon verbessert werden, W as sıch dann
rau mmen IMITE den Kındern die Glaubensgemein- Betriebsergebnis nıederschlägt Daraus erwächst WI1IEC
schaft gewechselt habe, habe S1e sıch eigenmächtıg über Abraham Sagt, CIM utopischer ökonomischer Uptimı1s-

I111US$Sden Wıiıllen ihres Ehemannes hinweggesetzt und siıch da- Er &1Dt sıch der Vorstellung hın, dafß alle gesell-
MIt zrob ehewidrig verhalten. schaftlichen Probleme durch wırtschaftliche Ratıionalisıe-
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rung gelöst Wer&en können und sollen, wıederum eın vollbringen heute erhebliche Leistungen soz1aler Fürsorge
Glaube, der mIiIt demjenigen der Kommunisten verwandt für ıhre Belegschaften. Der Betrieb hat gegenüber den
1St. In diesen Zusammenhang gehört auch dıe raZe, w1e Notständen des Lebens einen Teıl der Aufgaben über-
dıe Arbeitnehmer 1m Grunde ihres Herzens über dıe Dıa- NOMMCN, die trüher V  e der Famılıe un ıppe bewäl-
lektik der Geschichte denken. Abraham 1St der AÄnsıcht, tıgt wurden. Von der Gestaltung dieser Fürsorge hängt
da{fß auch heute noch iın weıten Arbeitnehmerkreisen viel datür ab, ob das versorgungsstaatlıche, kollektivi-
Von der Tradıtion der ursprünglıchen marxıstischen stische Denken auch aut betrieblicher Ebene gefördert
Arbeiterbewegung lebendig Nl un da{ Ss1e deshalb oder ob das Gefühl dafür geweckt wırd, da{f die
klassenkämpferischen Vorstellungen neigen. „Wır dür- Arbeitskameraden selber sınd, die einander 1n der Not
fen uns“”, Sagı CIy „auch 1n bezug auf MSGETEe cAristlichen Hılfe kommen.
Angestellten und Arbeiter keine Illusıon arüber machen, Folgerungen für dıe Betriebsleitungenda{fß s1e sıch einahe 1ın einer Gespaltenheıt ihres Bewufit-
Se1Ns efinden; denn als Christen denken s1e in anderen Aus den vorgelegten Tatsachen ZOR Professor Abraham
Kategorıien, als s1e das als Angehörige der soz1ıalen einıge Folgerungen für die Betriebsleitungen. Wenn der

Einflufß der Betriebe auf die Leitbilder der Menschen,Gruppe, in dıe s1e 1mM Betrieb eingefügt sınd, tun.“
nächst der Arbeitnehmer, dann aber auch auf deren amı-
lien un Bekannte, orofß 1St, dann müften sıch die Be-Ges_ellschafllicbe Ordnung
triebsleitungen der Verantwortung bewulfit werden, dıeEbenso w1e das Geschichtsbewufstsein wırd auch dıie VOr=

stellung VO  e} soz1ıaler Ordnung heute durch das Modell sie dafür tragen, da{ß dieser Einflußß, sSOWeIlt das möglıch
Ist, Zu CGuten gereiche. Dazu 1St notwendig, nıcht 11ULEdes Betriebes epragt. Aur die Mehrheit MSI Bevöl- die 1m Ausbildungswesen tätıgen, sondern alle Funktio-kerung 1St heute der wirtschaftliche Betrieb der Modell-

tall der Gesellschaft.“ Wiewohl die Menschen heute durch nare 1ın leitender Stellung daraufhin überprüfen, ob
iıhre menschliche Qualifikation ıhrer Stellung entspricht.Presse und Rundtunk 1n einer noch n1ıe dagewesenen Aus- Denn überall, auch 1m Betrieb, erzieht 1n erster Linıeführlichkeit über alle organge des staatlichen Lebens

unterrichtet werden, halten s1e die Politik für eın Spiel, nıcht das Wort, sondern das Vorbild.
Ferner muüußte man nicht 1LUT technısche und kauftmän-das s1e ın iıhrem persönlıchen Leben meıst nıcht 1e] — nısche, sondern auch soziale un psychologische Betriebs-

geht, un den Staat tür eın quası abstraktes Gebilde.
Selbst Leben der Gemeinde nehmen S1e 11Ur wen1g analysen durchführen lassen, entdecken, die

negatıven Einflüsse des Betriebsklimas lıegen un W1e Ss1€
Anteıl. Sıe können die gesellschaftlıchen Probleme, die beseitigt werden können. Abraham iSt der Meınung, da{ß
sıch auf diesen Ebenen stellen, nıcht mehr überschauen.
Dagegen erleben S$1e täglıch gesellschaftlıche Ordnung die gutgläubige Vorstellung vieler leitender Personen

ın den Betrieben, wissen, iıhre Leute der Schuh
oder Unordnung 1im Betrieb. Wenn ıhnen dort Ungerech- drückt, melst 11UTL iın einem csehr oberflächlichen Sınne der
tigkeıit, Rücksichtslosigkeit oder Ausbeutung begegnen,
wırd iıhre Einstellung ZUur SanNnzcCh Gesellschaftstorm, 1n Wirklichkeit entspricht, da s1e 11LUTr selten V©)  Z ihren

Untergebenen dıe volle Wahrheıit hören bekommen.
der WIr leben, iıne negatıve se1in. Ebenso 1St 1m Sıe zuallererst sind aber eruten un verpflichtet,gekehrten Fall „Wır mussen den Tatbestand, da{fß das menschliche un auch das seelische Wohler-
der klassenkämpferischen Bewegung des Marxı1ısmus un gehen ıhrer Arbeitnehmer denken un deren berech-
Kommunismus gekommen ISt, als einen Sachverhalt — tigte Anliegen ebenso nehmen w1e ıhre eigenen.sehen, der u1ls einer intensıven Besinnung arüber
ZWINgtT, ob diıe Betriebe 1mM und Jahrhundert iıhre ıbt 21n Erziehungsrecht des Betriebes®
Funktion, Modell der Gesellschaft se1n, erfüllt haben Wenn VO  e Erziehung durch den Betrieb die ede ISst,
und ob S1e s$1e auch heute erfüllen.“ Wenn sıch ZU Be1i- wırd INa  S leicht mißtrauisch un stellt die rage Worauf
spıel 1ın iınem industriellen Bezirk viele Kommunisten beruht das betriebliche Erziehungsrecht, und lıegenfinden, dann sollte INa  z sıch Iragen, ob die Betriebe dort seine Grenzen” „Der Betrieb 1St eın rational gestaltetes

SÖökonomuisches Gebilde, un jegliche Mythologisierungiın Ordngng sind.

Mitmenschliche Beziehungen des Betriebs 1St unbedingt abzulehnen.“ Soweıt sıch unnn

ewußte un geplante Erziehungsmafßnahmen handelt,
Auch die Anschauungen über die mıtmenschlichen Be- erg1ibt sıch für Abraham Aaus dem Gesagten, da{ß der Be-
zıehungen bılden sıch 1m Betrieb. ıcht ımmer atomıisıert trieb sıch auf solche Einrichtungen beschränken habe,
die Industriearbeit den Menschen. Zu einem erheblichen die ZUur Erreichung des Betriebszwecks ienlich sind. Im
Teıl wiıird s1e ın Gruppen, Kolonnen und Teams SC- übrıgen musse die Privatsphäre seıiner Miıtarbeıter
leistet, 1n denen C auf Kameradschaft un Solidarıtät achten.
ankommt. Von diesem Erlebnis her werten die Bete1- ıne Getahr sıeht Abraham darıin, da{fß der Betrieb seıne
lıgten dann diese Tugenden 1m menschlıchen acht über die Arbeitnehmer dazu mıßbraucht, „dıe
Leben Etwas Ahnlıches gilt VO  e den Beziehungen ZW1- Menschen einer Mentalıität der Betriebswürdigkeıit
schen Jung und alt Wenn der ältere Mensch 1m Betrieb erziehen und damıt das Grundprinzıp, auf dem jegliches
zurückgesetzt oder Sar Z alten Eısen gewortfen wiırd, christliche Denken beruht, aufzuheben, nämlich das

Es waredann mufß das die Jugend Überheblichkeit und Miß- Grundprinzip der Freiheıt des Menschen
achtung des Alters verleıten. Da{iß auch dıe Beziehungen aber tür das Christentum nıchts W  9 WEEeNnN Nser«c

zwıschen den Geschlechtern un die Vorstellungen von Gesellschaft den totalen Staat MIt dem totalen Betrieb
ihnen entscheidend durch die betriebliche Atmosphäre vertauschte und dıe Stelle einer Erziehung nach den
bestimmt werden, 1St bekannt, als da{ß begründet Prinzıpien der Staatsrason ıne Erziehung nach den
werden mußte. Dıe Betriebe, namentlıch die größeren, Prinzıpien der Betriebsräson trate  «
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Professor Abraham hat in seınem AVoftrag wichtige AUS.- kollektivistische Tendenzen nıcht LLUTL ın der Wiét_schaf’c‚l
asCcChH darüber gemacht, auf welchen egen die Technik sondern auch auf soz1alem un polıtischem Gebıiet“. In
sıch des modernen Menschen, seiner Gedanken und der orge die Exı1istenz einer freien Gesellschaft mMUu
Wunschvorstellungen bemächtigt. Sıe umgarnt uns nıcht deshalb der selbständige Unternehmer ermunter‘ werden,
alleın in 1N1serm priıvaten Lebensraum, als Nutznijeßer Aaus eigener Anstrengung das Zu leisten, WOZU ıhm noch
und Konsumenten ihres Standards (vgl Herder-Korre- Miıttel un Wege ZUr Verfügung stehen. Aö erweIlst da-

mMI1t WSECLET 1n ihrer Freiheit bedrohten Welt einenspondenz Jhg., 250 sondern auch durch die Luft,
in der WIr arbeıiten und rot verdienen. Abraham entbehrlichen Dienst.“
zeigt seinen Beispielen, dafß WIr tatsächlich 1n Gefahr

Pflichten auf wi rtsc)m Alichem GBrnsınd, der Technik verfallen, W as ohl ımmer ZESAYL,
aber selten anschaulıich bewıiesen wırd w1e hler: da{fß In der „guten alten eit  CC kannte der mittelständischedie ökonomische, optimistische und dialektische Auttas- Unternehmer seiıne Kundschaft persönlich; produzierte
SuN$ des Geschehens sıch durchsetzt und WIr 1SErnNn Le- bzw reparıerte für diese und wußflte 1im VOTAUS, mıt wel-
bensstil dieser Weltanschauung CN. Er hat nıcht chen Bestellungen rechnen konnte: Heute dagegen wırd
SsCh können, w1e INan, abgesehen VO  w) der Verkündi- 1e] produziert W1€e Da  a möglıch, un die aut den Markt
gung der Oftenbarung, dieser Getahr methodisch begeg- geworfenen Waren mussen dort ihren Verbraucher fin-
GT denn das Zzutie Beispiel der Führenden und die Be- den Der örtlich begrenzte Markt der Vergangenheit hat
triebsanalysen allein werden nıcht schaften. ber sıch Zu Großmartkt ausgeweitet, und der kleine un:
1STt schon. e1in Gewinn, das Leiden diagnostisch be- mittlere Unternehmer 1St ihm zwangsweıse angeschlossen.
stimmen. Seine Kunden verlassen ıh oft 1n dem Moment, da s1e

anderweıtig besser oder billiger einkaufen können. Irotz
des harten Konkurrenzkampfes gyerade mıt dem rofs-

Der Christ als In ınem Lehr- und Hirtenschreiben etriıeb darf der gerechte Wettbewerb jedoch ın einer
selbständiger des Bischofs VO  . Basel und Lugano, treiıen Wıirtschaft nıcht beschränkt werden, denn 1St
nternehmer Dr FranGıiscus VO  e} Streng, werden die einer ausgeglichenen Preisbildung nöt1g. Man darf VO  .

Gläubigen der Diıözese über Rechte und Pflıchten des der Wirtschaftspolitik nıcht CerWariten, daß s1e überkom-
mıiıttelständischen Unternehmers unterrichtet. Dıie Se: INENEC Besitzerrechte schützt, ohne darauf achten, ob
dankengänge gelten nıcht 1U  S für die Schweıiz, sondern der produzierende Betrieb noch rentabel 1St oder nıcht.
weıtgehend tfür alle westeuropäiıschen Gebiete mMI1t klein- Der Staat muß siıch darauf beschränken, ine gerechte
un mıiıttelbetrieblichen Wirtschaftsstrukturen. Ordnung 1im Wettbewerb schaffen, jegliche Ungleich-
In der Eınleitung wırd SECSART, da{fß sıch das menschliche heit 1m Steuerwesen auszuschalten und Kredite auch tür
Daseın noch nıe 1ın kurzer eit veräiändert habe w ie ın die kleinen un: mıttleren Betriebe möglıch machen.
den etzten bıs Jahren. Dıiese tiefgreiıfenden Wand- Um 1im heutigen Konkurrenzkampf bestehen können,
lungen stellen die Seelsorge HME Anforderungen. Es MuUu der selbständige Unternehmer seinen Betrieb —-

genugt nıcht mehr, auf die Berufsausübung hinzu- dern gestalten un VOT allem für die nötıge Kenntnıis 1n
weısen, mMu auch ZESAYZT werden, welcher Platz dem seinem Fach SOTSCH. hne Buchhaltung un SOTS-
einzelnen Beruf 1im Rahmen der Sanzen Wırtschaft un fältige Kalkulatıon aßt ıch . heute kein Betrieb mehr
der Gesellschaft zukommt. In diesem Sınne wırd der führen Dıiese Dıinge siınd besonders auch 1mM landwirt-
Pflichtenkreis dec-selbständigen Unternehmers besprochen. schaftlichen Betrieb nÖötIig. Der heranwachsende Unter-

nehmer sollte MIt dem wirtschaftliıchen Kreıis-
Wer ıst selbständiger Unternehmer auf werden und sıch ıne ausgedehnte Allge-

Als selbständige Unternehmer wırd die besondere Gruppe meinbildung verschaften. „Der Zugang den ENTSPCE-
der Unternehmer-Eigentümer angesprochen, dıe IN  _ chenden Schulen ware da und dort erleichtern.“ Der
weıthin als „mittelständischen Unternehmer“ bezeichnet. Unternehmer oll sıch schließlich ın aller Bescheidenheit
Nach der Definition des Hırtenschreibens „Jeıitet als darüber beraten lassen, 1n welcher Weıse seinen Betrieb
Eigentümer in eigener Verantwortung und in Unm1t- verbessern könnte.
telbarer Führung den Betrieb. Aus persönlıcher Kenntniıs OS un Orgdnısation des Betriebesaller Geschäftsvorgänge Produktion, Einkauf und
Verkauf tr1ft selber dıe wırtschaftliıchen Entsche1i- Es 1STt. auch dıe demütige Eıinsıcht notwendig, da{fß der
dungen und übernimmt ebenso die daraus sıch ergeben- einzelne Unternehmer sıch MIt seinesgleichen i CN=
den Rısıken.“ Er begegnet uns im Gewerbe, als and- schließen muß TE Vorstellung einer isolıerten Selb-
werker, als Besitzer eines kleinen Industriebetriebes ständigkeıt, iın der jeder kleine Unternehmer recht un
oder e1InNes Handelsgeschäftes, aber auch landwirtschaft- schlecht sıch selbst half, 1St längst überholt. Nur 1m Ver-
iıche Betriebe siınd oft als miıttelständische Unter- zıcht aut einen gewl1ssen 'Teıl der Selbständigkeit gewıinnt
nehmen VWCHLeN. der Unternehmer jene Freıiheıt, dıe dem heutigen KON-
Auf dıie spezıfischen Probleme des bäuerlichen Unter- kurrenzdruck standhalten ANR: Der Gelst der Solidarıtät
nehmens yeht der Hırtenbrief ıcht ein (dies War 1ın frühe- MU: gepflegt werden. Die Unternehmer dürten sıch K
fren Hırtenbriefen geschehen). Dıie selbständigen Unter- selt1g das Wasser nıcht abgraben. Sıe mussen einander
nehmer werden eshalb ZU Gegenstand des Hırten- helten. Die freıie Organısatıon 1St eines der wırksamsten

Mittel, jene Vorteıile des Einkaufes, des Verkaufes,riefes gewählt, weıl die „stetig voranschreıtende wırt-
schaftliche Konzentratıon ıne Gefahr für den Bestand der intensiıven Betriebsführung und rationellen Produk-
des selbständigen Unternehmertums bilden könnte“. Dıie t1on, VOT allem auch der wirksamen Reklame ın oJleicher

Weise erreiıchen, WwW1e S1e den Großbetrieben eigenmöglıchst breite Streuung des produktiven Eıgentumsaber AISt ein wesentliches Element ZUrFr Abschirmung SESCH siınd.“
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Beı1 der Übergabe des Betriebes die Nachkommen mu{fß tagsheiligung verbinden Vollwertige eilnahme
der Familienvater frühzeitig voraussehen, welches SC1NCI heiligen Meßopfer MMIL Predigt, Empftang der heilıgen
Kınder den Betrieb fortführen soll un tfür inNe gee1gnNetE Sakramente, relig1öse Lektüre Die Sonne des Sonn-
Ausbildung SOrsSCh ber auch die übrigen Kinder, dıe Lags 1ST die heilige Messe Zur Sonntagsheiligung gehört
AUuUS dem Famıilienbetrieb ausscheiden INUSSCH, sollen 1Ne auch die gebotene Sonntagsruhe Der Tag des Herrn 1ST
SCCIENETE Berufsausbildung erhalten Gerade bäuer- nıcht dazu angetan, der Erledigung lıegengeblıebener
liıchen Betrieben wird das Aaus finanziellen Gründen ıcht Bürogeschäfte dienen Aut dem Bauernhof soll der

möglıch semin Hıer mu{fß soz1ıale Hılfe VO  e} außen relıg1öse Geilst durch die Verbundenheit ML1tL der Natur
kommen doch „Wird der cAristliche Vater keıin Opfter un der Dortkirche VOor eın wirtschaftlicher Berechnung
scheuen, VO  w sıch AUS dasjenige tür Kınder behüten Der cQhristliche Bauer verrichtet nntag
leisten, w as SCINET Macht steht Stall NUr die notwendigste Arbeıt, un auf dem Felde
Be1 der Erstellung des Testamentes schliefßlich wird sıch vermeıidet jedes Ärgern1s, arbeıitet 1Ur dann,
hier der verantwortungsvolle Unternehmer VO'  } tüchtigen wenn Einklang MItTt kırchlicher VWeıisung wirklich ein
Fachleuten beraten lassen, dıe auch die wirtschaftlichen Grund vorliegt.“
Seiten des Erbgangs berücksichtigen haben Das Verhältnis den Mitarbeitern oll VO  $ sittlich-
Zu den Pflichten des Unternehmers gehört auch daß relig1ösem Geilst gestaltet werden Der Unternehmer
beizeiten für sSC1MH Alter S  r un War S daß hierdurch formt durch persönliche Gegenwart un durch SC11H

der Betrieb iıcht SZESLOFT wırd enn 1Ur oft ann der Beispiel das sıttlıche Miılıeu, kümmert sıch unnn das
Betrieb ıcht Eltern un Kınder zugleich ernähren, leibliche und Wohl SC1NCT Angestellten, un
daß W:  S ein Teıl Mangel leiden müfte „Auf diese SC1IHNECT Leıitung oll der Lehrliıng ZU ausgebildeten Fach-
Weıse wird der alteren, ıcht mehr beweglıchen arbeiter und Z cQharaktervollen Menschen un reiten
(seneratıon möglıch SCHN, rechtzeitig den Betrieb die Christen heranwachsen.
ST Verantwortung heranwachsende Jugend e1ıter- Der Unternehmer darf ı der orge seinen Betrieb
zugeben Er oll ıcht Warten, bis ıhm VO  e} seiten des ZEISLLIS nıcht verkümmern Er oll versuchen, durch 10-
Staates die orge die soz1ıale Siıcherheit abgezwungen nellere Einteilung se1nNEeSs Arbeitsprogrammes elit C1-

wırd Interesse des Betriebes sollte jeder Unter- übrıgen, Einkehrtagen und Exerzıitien teilnehmen
nehmer ine 7zusätzlıche Altersversicherung denken können Er soll den Vorständen der Kirchenge-

meinde un Pfarrvereine mitarbeıiten, INa  z}Pflichten gegenüber Kunden UunN Staat Kenntnisse schätzen weıß
Es gehört den Vorzügen des kleinen Unternehmers,
da{fß ZU Teıl noch n Kontakt seiInNen Kun- Mahnung den Verbraucher
den csteht Diıeses Verhältnis bedarf der besonderen Pflege „Falsch und ungerecht WAarIe CS, wollte INa  — den Verbrau-

Es WAare nıcht recht,; wenn der Unternehmer möglıchst cher STUr die Großbetriebe einnehmen un blın-
viele Aufträge annähme un jedem Kunden eiNenN be-

Termin verspräche, VO  3 dem VO vornhereın der Unterstützung der kleinen un mıiıttleren Unterneh-
inen aufrufen Es 1IST ıcht VETSECSSCH, daß ein Großteıl

weifß da{fß C iıhn nıcht einhalten annn Ebenso unrecht Bevölkerung den Großbetrieben Arbeit findet
1STt wenn 1in Unternehmer entlegenen Ge-
bijet wohin die Konkurrenz noch nıcht gedrungen 1ST,

und da{fß die ZEeSAMLE Wirtschaft kleine un mittlere Be-
triebe eingeschlossen, durch die Großbetriebe

die Lieferungen un Reparaturen 1L11UTr cehr lässıg un hat Eın Teıil der Bedürfnisse kann notwendigerweısemangelhaft eistet oder für Keparaturen übersetzte Preıise
fordert NUr durch Großbetriebe gedeckt werden
De1 kleinen Betrieb der nıcht leicht kontrol- Jeder Verbraucher muß sıch daher über den Wert der

einzelnen Ware un: Dienstleistung Rechenschaft gebenlıeren 1ST, 1ST die Versuchung der Steuerhinterziehung be- Es 1SE nıcht recht, dafß die Verbraucher Ce1in Or
sonders grofß Erwartet INn  } aber VO Staat die Förde- aNSasSS1SCs Geschiäft LUr als Notbehelf benützen, während
rung des kleinen un mittleren Unternehmens, schuldet

S1Ie OnN: auswartıge Unternehmen Anspruch nehmen,
ia  —_ ıhm auch nNnCnN Beıtrag, der ıhm A2US dem wiırtschaft- ohne auf Sıcht reeller un besser edient seC1InNnlıchenGeschehen zusteht. Der echte Christ fügt sıch nıcht Vom Verbraucher 1ST reıfes un wirtschaftliches Urteil
1Ur der Gewalt, sondern weıß sıch VOor Gott erant- und hohe Verantwortung für die Gesamtwirtschaftwortlich. CC  CC

Sıttlich religiöse Pflichten „Jeder mu(ß das wirtschaftliche und gesellschaftliche Wohl
Dıie wirtschaftlichen Pfliıchten stehen IN den relig1ösen aller Auge haben Dieser Geilst der Solidarität mufß
Pflichten eNgSStEr Beziehung DiIe Beschaffung VO  an alle Glieder des Wirtschaftsprozesses eseelen un A2UusSs
iırdıschen Guütern der Produktion, die Dienstleistungen qQristlichen Lebensquellen gestärkt werden VWır alle gCc-

wirtschaftlichen Leben gehören Zu Auftrag (sottes hören MMM  9 (sottes Auftrag erfüllen un BC-
Machet euch dıie Erde Dıiıe der chrıist- INeE1INsSamı der Bebauung dieser Erde das Heil
lıchen Tugenden, die die Pflichterfüllung auf wirtschaft- erwıirken
lIıchem Gebiet erheischt, 1ST Ergebung den Wıillen (SOt=
tes un unbegrenztes Gottvertrauen Aus dem Vatıkan
Dıiıe orge das Geschif* darf nıcht dazu führen, dafß
der Unternehmer „persönliche Verankerung Gott Johannes Wıe den vergangenen Jahren aps
un der Ewigkeit verliert Wıe Job mu{l sıch die über die 1US OLE hat auch Johannes
geheimni1svolle Vorsehung Gottes hıngeben, doch enthebt Verkündigung als Bischof VO  a} Rom die Pfarrer un
ıh dies iıcht der Selbstkritik Fastenprediger Begınn der Fastenzelt Februar
Mıt dem Gottvertrauen mu{ sıch volle un an Sonn- 1959 empfangen Wiährend 1US X41 e1in kon-
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kretes Thema steilte, das 1ın den Fastenpredigten der wırd bei jedem Lehrer der Kırche darauf geschaut, W as
römischen Pfarreien behandeln WAar (vgl Tn Herder- lehrt und w1e€e 1ehrt.‘Korrespondenz Jhg., 320), begnügte sich Johan-
NS damıit, in einer Exhorte die Grundhaltung des Einfachheit
Predigers für die Verkündigung des Wortes Gottes dar- Eintachheit 1st die zroße abe des Redners, der den
zulegen. Nach einleitenden Worten stellte drei Tugen- siıchersten Weg sucht, das Gewissen der Zuhörer auf-
den heraus, die den Künder des Evangeliıums ın Wort zurütteln. Einfachheit bedeutet, nıcht aufts Geratewohl
un: Beispiel auszeichnen sqllen: oder mIit den Händen allein, w1e INa  e in Rom Sagtl,

reden. Eintachheit erfordert harte UÜbung durch GebetWoisheit un: Studium. Sıe 1St CNAuUC Gedankenführung ZUr gC-
„Weıisheit zeıgt sıch 1ın der richtigen Auswahl der Predigt- wählten Schlufßfolgerung un Einhaltung der vorgesehe-
themen, ob S$1e NU  e homiletischer oder katechetischer Nnen eıit Die eıit 1St nach der notwendiıgen Belehrung
Natur während der gewöhnliıchen Sonntage des Kırchen- der Gläubigen und nıcht nach dem Vergnügen, sıch selbst

reden hören, bemessen! Eintachheit strebt weder da-jahres sind oder außerordentlichen Anlässen, w1e der Fa-
stenzeıt, oder der Vorbereitung der hohen lıturgischen nach, iıne ZuLe Fıgur machen, noch nach der künstlich
Feiertage dienen. gedrehten Phrase, die den Applaus auslöst. Eintachheit

schreckt VOTL allem zurück, W as den Strom der Gnade 1nSe1it Unserm ersten Bemühen die Entwicklung des
relıg1ös Lebens in Rom ISt Uns klargeworden, dafß die den Seelen aufhalten könnte.
Kırchen, Institute un Vereinigungen über ZuULE Verkün- Denkt das Wort des heiligen Bernhard, der davon

spricht, wıe dıe Stimme des Predigers n hört, ‚derdigung ım Überfluß verfügen. Der Zustrom der Gläubi-
SCH ist |unterschiedlich un manchmal] mehr, manchmal nıcht ZU Beifall für sıch, sondern mıch Zur Klage her-
weniger erfreulich. ıne ZEW1SSE Unausgeglichenheit . des austordert‘ erm 39 ZU) Hohenlied). Erinnern WIr

uns die yroßen Apostel der Geschichte, die heiliıgenPredigtprogrammes INas öfters daftür verantwortlich se1n
und diesen oder jenen Teıil der Lehre VO  — der Prediger des Ul un Jahrhunderts, die ıhre Zuhörer
geoffenl‘gart:en Wahrheit beiseite lassen. Eın wohlausge- nıcht durch philosophische Spekulationen, durch wiırre

und unbestimmte Gedankengänge, sondern mi1t klarem,arbeıtetes Direktorium als Hıltsmittel mOge einer der
Ertolge se1n, den unmittelbarem, angepafßtem und lebendigem Ausdruck
spricht. Uuns die nächste Dıiözesansynode VeEer-

über die göttliche Lehre begeisterten.
Es fehlt auch nıcht der Versuchung, A4US Literatur und

LiebePoesie gefällige Argumente zusammenzustellen, sıch 1in
der Apologetik vielleicht 1n überholten Formen SPC- Ist eigentliıch noch nötig testzustellen, daß WIr die
zıalısıeren, ohne dıe oft bedrückenden Nöte der Gegen- überzeugtesten und hartnäckıgsten Apostel der Liebe, VOTL
WAart un  Q die Fortschritte der Erfahrung 1n der Seelsorge allem in einer Zeıt des Hasses, sSe1In mussen” Liebe ISt, gC-berücksichtigen. liebte Söhne, die Devıse des Predigers! Liebe in
Denken WI1r immer daran: Das olk verlangt VO  — unl Wort und 1n der Datı Liebe 1n den Darlegungen und 1n
das substantielle rot der Wahrheit. Wır dürfen iıhm der Art, s1e bringen! Liebe auch ın der Behandlungnıcht mehr oder minder erbauliche Traktätchen un (Ge- VO  e} Irrtum un Schuld!
schichtchen VOFrSeTZECN, die n1ıe einen tiefen Eindruck hın- Der heilige Augustinus Sagt ‚Wenn ıhr Gott lıebt,terlassen. reißt alle ZUur Gottesliebe mıit, alle, die ihr erreichen
Ganz bestimmte Themen siınd heute besonders wichtig: könnt, durch Ermahnen, Unterstützen, Bıtten un Er-
der Gedanke der Schuld und Strafe; die Gerechtigkeit klären, indem ıhr ure Nachsicht un Miılde vortragt‘ (ZU
und iıhre Verwirklichung; die persönlıchen un geme1n- s F: Z 4
schaftlichen Frömmigkeitsübungen; die Sonn- un Feier- Nıchts 1Sst siıcherer und lobenswerter als eın Redner, der
tagsheiligung; die heiligen Pfliıchten der Ehe:;: die Kınder- den Geilst ZUuU Nachdenken bringt. Er 1St wirklich das
erziehung; die Ehrfurcht VOTL der menschlichen DPerson und Abbild der Guüte Jesu. Er 1St eın Jünger, der Ehrfurcht
alles, WA4sSs nıcht iın den Bereich unbestimmter Allgemeın- verdient, selbstbeherrscht und demütig VO  —$ Herzen. Das
bıldung, sondern dem Jebendigen und interessanten Kraft- alles gilt tür Jjene ausgezeichneten Priester, VO'  S denen die

himmlischer Weiısheıit angehört. Geschichte jeder Diıözese un aller Ordensfamilien, der
Das Ideal besteht darıin, das Lehrgut 1n richtigen Pro- äiltesten un der Jüngsten, kündet. Wır gedenken mMIt
portionen darzubieten, nıchts vErgESSCH un: alles aut Dankbarkeit der zahlreichen Priester dieser Art, denen
ıne feste un wachsende geistige Bildung hinzuordnen. Wır im Laute Unseres Lebens begegnet siınd.
Die Gläubigen, die neben ihren Frömmigkeitsübungen Dıie Zustimmung der Zuhörer, die gesenkten un gedan-
nıcht ihre wichtige relig1öse Weıterbildung vernach- kenvollen Köpfe, dann der Zustrom ZU. Beichtstuhl sınd
lässigen, spuren nach den ersten Worten einer Predigt der uhm des kirchlichen Predigers.

Liebe oibt nıcht ohne Wahrheit. Es gilt, furchtlos auchschon, ob der Redner über ıne solıde Bildung verfügt,
seine Darlegungen wirklich vorbereıtet, das Thema rich- dieses Jahr verkünden, da{fß WIr den Tagen des
t1g gewählt sSOWwI1e Zut gegliedert un gyeordnet hat, dafß Heıls gelangt sınd, Tagen der Buße und der Zügelung
die Schlufstolgerungen nıcht weıt hınter den Prämissen der zußeren und ıinneren Sınne. Dagt MmM1t ehrfurchts-
zurückbleıiben. vollen Worten, jedoch nıcht unklar Sprecht SCENAUSO, w1e€e
Eıne schwere Gewissenspflicht lıegt auf dem Priester für Jesus 1ın seiner eıt Z.U Volke gesprochen hat
die Predigt, und die einprägsamen Worte des heiligen Wır bereiten uns auf die Betrachtung des Leidens und
Isıdor VO  Z Spanıen erinnern ıh daran: ‚Wie be]1 der Sterbens des Herrn un: der Schmerzen seliner un unserer
unze  . die Metallart un: das Gewicht untersucht wird, gEsESNETIECN und lıeben Multter ViOD: Das Christentum ohne
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Kreuz, ohne Leıden, ohne den Ansturm des Bösen 1St un Papstes über die Ernennung der vorbefeitendén Kom-
waäare ıcht verständlıich. ber das Leiden jeder Natur m1ssıon der römischen Diözesansynode. Ihr Präsident
wird ertragbar durch die Hıngabe, die 1n der Liebe ZC- wird der Erste Stellvertreter des Kardıinalvikars VO
eıistet und emptangen wiıird. Denken WIr daran, un pra- Rom , Erzbischof Lui1g1 Prachia, se1IN; MIt ihm zusammen
SCcCh WIr den Gläubigen unvergefßbar e1n. arbeiten der Zweıte Stellvertreter des Kardinalvikars,
Das durch die Liebe geheiligte Leid bringt die Seele 1M- Erzbischot Hector Cunıial,; der päpstliche Generalvıkar
iner näher inem Vorerleben des innersten Lebens mIıt für die Vatıkanstadt, Bischof VdAd  - Lierde, der Abrt des
dem Herrn, diıeses Lebens MI1t (ott in Jesus Christus, das Klosters VO  w Paolo fuor] le INura, Abt Cesare d’Amato,
das Leben seiner Kırche wıderspiegelt, dıe leıdet, edrückt der Prosekretär der Rıtenkongregation, Msgr Enrico
un manchmal verfolgt wırd. Doch S$1e bleibt ımmer tätıg, Dante, und verschiedene weıtere Geıistlıche und Ordens-
orofßzügıg un sıegreıch. leute Roms.

Gleichzeitig veröffentlichte der „Osservatore Romano“
Das Ziel jeder Predigt eiınen VO Februar datierten Brief des Papstes das

Zum Schluß dieses Gesprächs 7zwıschen dem Vater un: römische Volk, 1n dem einleiıtend Sagt, habe die
den Söhnen wollen Wır dieses Programm der nächsten Diözesansynode bereits dem Kardinalvikar VO Rom,

seinen direkten Mitarbeitern und den Pfarrern VOund überhaupt jeder Predigt testhalten:
Gott rıet u1nls auf, dıe Gewıissen erleuchten und nıcht s1e Rom angekündigt, wolle s1€e 1Aber auch noch eigens seinen

verwırren oder zwıngen. „Lieblingskindern“, den Gläubigen seliner 10zese Rom,
ANSASCNH. Die wichtigsten Abschnitte AUS diesem BrietEr riet unls dazu, mMI1t derselben Einfachheit sprechen, lauten:w1€e sıch die Glaubensartikel des Apostolischen Credos

autzählen lassen, un nıcht den Gedankengang OM- Wozu die Synode?
pliziıeren oder den Zuhörern schmeicheln. „Die Synode 1St dıe Zusammenkunft des Bischofs mM1Er rief u1l$s dazu, MGr Brüder heıilen und nıcht Ss1e
terroriıslieren. So moöOge euch der Herr beistehen m1t seiner seinen Priestern, die Probleme des relig1ösen Lebens

der Gläubigen untersuchen, die Kırchengesetze 721000Gnade, die Freude un Friede 1mM Heıligen Geilst ISt. Geltung bringen, Mißbräuche abzustellen, dasAmen. christliche Leben, den Gottesdienst un das relig1öse DE
ben Ördern. Letzten Endes handelt sıch darum, das
Werk Jesu Christi, uUNsSsSeTES Erlösers, ZUur Errettung der

„Möge nen der Der Kardinal-Erzbischof VO  } Toledo Menschen für diesen auserwählten Teil seiner Herde, derHerr die zu un Prımas VO  e} Spanıen hatte nach
vielen obesworte Uns, neben der orge für alle Kirchen, in Sonderheit —

verzeihen“ der Wahl des Papstes w1e worden ISt, ftortzusetzen.viele andere Biıschöfe ın allen Län- Vielleicht könnte mancher denken, die Arbeit einer sol-dern einen Hırtenbrief veröftentlicht. aps Johan-
MIGS antwortete ıhm MIt einem kurzen Hand- chen Synode se1 für diese Stadt, den Mittelpunkt der

kathölischen Kırche, der sıch auf die Gräber der Apostelschreiben ın iıtalienischer Sprache, das folgenden Wort- Petrus un Paulus gründet, diese schon dem Namenlaut hat:
„Geliebteste Eminenz: Dank, ank tür Ihr Hırtenschrei-

ach heilige Stadt, auf die alle anderen Kirchen der
katholischen Welt 9  SsCH ıhres besonderen Vorrangs‘ben über den CCn apst. Möge Ihnen der Herr die (S Irenäus, Haeres. ILL, 9 hingeordnet sınd, weniıgerallzu vielen Lobesworte verzeıhen, die Sıe seiner nıed-

rıgen Person wıdmeten, und möge mır heltfen, auf notwendig. Demgegenüber mussen WIr die Aufmerk-
samkeit daraut lenken, daß Rom, der Sıtz Petr1 und s@e1-

dem Weg Z  — Heıligung Früchte tragen. Stets VO  w ner Nachfolger, VO dem Aaus sıch also das kirchliche
Herzen srüße un SCHENC iıch Sıe 1n aller Liebe loannes Lehramt und die kirchliche Disziplin, ld3.S Licht der Dok-
Papa trın un: die Flamme der Liebe überallhin ausbreiten, als

Diıiözese seıine eigenen, besonderen Probleme hat un:
darum auch konkrete Normen braucht, damıiıt diese

Vorbereitungen au{f Zugleich M1t em Okumenischen
die Ömische

Lehre die Gewissen durchdringen und diese Diszıplın
Konzıil hat apst Johannes sıch verwirklichen ann

Diözesansynode Januar bekanntlich auch ıne Synode Heute handelt sıch iıcht mehr das alte Rom, das
für seine Diıözese Rom angekündigt vgl Herder-Korre- auch außerlıch das Antlıitz einer heilıgen Stadt wahrte
spondenz ds Jhg., 273) Sıe muß, W1€e der Heılıge Vater und die Pastoralprobleme, sowohl n der elt-
selber 1n seiner Ansprache die Pfarrer der Dıiö7zese verhältnisse als auch Nnder verhältnismäßig geringen
Rom 1n 55 Giovannı Paolo Januar SagLe, SOLS Bevölkerungszahl, viel eintacher N, sondern
faltig vorbereitet werden der apst erinnerte dabei 1ne zroße moderne Hauptstadt VO tast Miıllionen

die Dıözesansynode VO  - Venedig, die als Patrıarch Einwohnern MT allen relig1ösen un moralischen Pro-
VO  - Venedig 1957 geleitet hat und die ıh als Beispiel blemen, die die moderne Grofßstadt aufwirft, und mIiIt

ıhren besonderen Problemen dazu.anspornt). Eıne römische Diözesansynode 1St jedoch auch
deshalb EeLWAaSs Besonderes, weil „Rom Besonderes Darum ylauben Wır, Aa{$ auch für Rom der Augenblick
ISt, denn I1St der Sıtz des Stellvertreters Christer. und gekommen ISt; in allem, wofür Wır als Bischof VO Rom
darum bittet der apst seine Kınder ıhr Gebet die Verantwortung VOT Gott tragen, die Mıttel suchen
damit die Ewige Stadt wieder durch iıhr qQristliches un einzusetzen, dıe INa  - heute ‚Modernisierung der
Leben hervorleuchte“ (in der Generalaudienz 28 Pastoral‘ IL:

Januar) Es wiıird Uns anläßlıch der Synode nıcht d Gelegenheıit
Am D: Februar veröftentlichte der \ „Osservatore Ro- ehlen, nochmals Unser Wort euch richten, w1e
mano“ eın VO 18 Februar datiertes Handschreiben des sich schon der Apostel Paulus euch miI1ıt seinem RO-
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merbfief gerichtet hat, dessen DIO an Gedächtnis Ara aın dem feierlichen. Nachmit@gsgottesdienst ın der
WIr kürzlich gefelert haben römiıschen Basılika Marıa Maggıore teil..Die Teilnahme
Im Augenblick beschränken Wır Uns darauf, euch 1N- des Heılıgen ‘ Vaters den römischen Stationsgottes-
ständig aufzufordern, euch innerlich ernstlich auftf das diensten begann darum ErStE Fastensonntag nach-
große Ereijgn1s vorzubeteiten mittags 1n der Kırche Marıa ın Domnıica. Der (sottes-
Am Februar ahm der apst dann in iner Prıvat- dienst umta{lßrt die Allerheiligenlitanei, ine Prozession,
bibliothek die Amtseinführung der Kommuiıssıon ZUr die die Kırche verläßt un s1e herumzieht, ach der
Vorbereitung der römiıschen Diözesansynode 1n Anwe- Rückkehr 1n die Kiırche den Gesang des Bußpsalms
senheıt des Kardıinalvikars VO  - Rom, Clemente Miıcara, „Miserere me1 Domine“ und den Kreuzeshymnus „Vezxilla
VO  — Er begrüßte alle anwesenden Kommiss1ionsmitglieder Regıs prodeunt“.
herzlich und betonte, dafß ihm die Synode Sanz beson- Das Erscheinen des Papstes und seine Teilnahme
ders Herzen lıege nd über den ortgang der dem SaANzZCN Gottesdienst hat autf das römische olk
Vorarbeiten und Studien ständig n  u unterrichtet einen tiefen Eindruck gemacht, der sıch deutlich 1n dem
werden wünsche. Bericht des „Osservatore RKomano“ (23./24. Febr

spiegelt. Da der apst senmn Kommen angekündigt hatte,
hatte sıch VOT der Kırche ıne enge VO GläubigenDers Die römischen „Stationskirchen“, die

den römischen 1m Miıssale Romanum für viele est- versammelt, orofß, w1e in  = s1e noch n1e gesehen
Stationsgottes- hatte, se1it der fromme Brauch Begınn dieses Jahr-
enNnsie: teil Lage des Kirchenjahrs, vornehmlıch

aber für jeden Tag der Fastenzeıt, 7 hunderts wiederaufgenommen wurde. Daß der aps
sıch seine Kınder begibt, auch außerhalb der SKgegeben werden, ursprünglıch die Kırchen, 1n ßRen Audienzen und der feierlichen Rıten 1n der Vatikan-denen diesem Tage der apst mMIt der hohen Geilst-

liıchkeit un dem anzcCcn römischen olk die Messe basılıka, 1St schon eın Geschenk, das mıt ımmer
Freude empfangen wird: aber dafß CT sıch dieeierte. Der Brauch 1St wahrscheinlich VO  e Jerusalem Priester, Ordensleute und einfachen Gläubigen 1n ıneübernommen worden. Dort tejerten die Gläubigen be-

stimmte Feste den Orten, denen sıch das Fest- Prozession einreiht und deren SaNzCN Weg 1m Gefolge
des Heıiligen Kreuzes miıtgeht und ın die Anrufungenere1gn1s abgespielt hatte: die Gläubigen OSsCH 1n großer

Prozession dorthin. Dieser Brauch wurde 1m und un: den Gesang MITt einstimmt, das I1St e1in ganz
Anblick für die Straßen Roms,; un dergleichenJahrhundert nach Rom übertragen, Prozessionen finden, mu{fß INa  ; iıcht U  H vıiele Jahre, sondern mehrere

VO  3 einer Kırche, 1n der INn  3 siıch sammelte, den
Märtyrergräbern und den über diesen errichteten Kır- Jahrhunderte 1n der relız1ösen Geschichte Roms —-

rückgehen.“chen gingen Dıiıese „Stationsgottesdienste“ erhielten sıch Damaıt, meılnt der „Usservatore“, trıtt Papst Johannes1n Rom bıs ZUr avignonesischen Gefangenschaft der 1ın die Spuren Gregors des Großen, der Rom VOI
Päpste 1mM Jahrhundert. ach iıhrer Rückkehr nah- den Barbaren hat w1e€e aps Johannes
MG  - die Päpste den Brauch nıcht wieder auf, die Sta-
tionskirchen Nnu  - och dem Namen nach „Sta- geist1gerweıse FELLEL, „indem gerade das christliche

Leben der Stadt wieder seinem notwendigen Glanz
tionen“ außer daß sıch se1it Begınn dıeses Jahrhunderts erhebt, W 1 iıhrer heilıgen Bestimmung entspricht“.1n der Fastenzeıt der alte Brauch wıeder belebte, täglıch in apst Johannes zrüßte und verehrte ZuUuerst die Reliquieder jeweılıgen alten Stationskirche einen Abendgottes- des Heıiliıgen Kreuzes, 'dıe 1n dieser Kırche autbewahrt
dienst mI1It Litaneı:en un Prozession abzuhalten, dem, wird;: 1n der Prozession ZIng 1n Käppchen un:
WwW1e ehemals den päpstlichen Stationsteiern, Geıistliıche Mantel hıiınter dem zelebrierenden Priester,; Msgr Ira-
un olk Aaus der anzch Stadt kommen. Eın apst hat olıa, her Nach der Beendigung des Sanzch Rıtus richtete

diesen „Stationsgottesdiensten“ der Fastenzeıt seit
Jahrhunderten nıcht mehr teilgenommen. eın paar kurze Worte die Gläubigen, anknüpfend

diese Kırche, die der Gottesmutter geweıht ISt, durch
Nun hat sıch aps Johannes entschlossen, ZUuU deren Vermittlung NSCTIEC nıchtigen Gebete erst Be-
mındesten den Sonntagen der Fastenzeıt da
ıhm seine eIit ıcht erlaubt, Wochentagen das gleiche deutung erhalten. Miıt der Feier 1in Marıa 1n Domnica

hat der aps das Muster für seine weıtere Teilnahme
tun den römischen Stationsgottesdiensten als diesen Gottesdiensten aufgestellt. Der Zustrom der

Bischof inmıtten seıines Volkes teilzunehmen. Am HFa-
ST  ag selber 1n der Stationskirche LO- Gläubigen wurde VO  3 Mal Mal größer.
CZ fuori le IMUura, in einer kurzen Ansprache, w1e

sS$1e bei diesen Gelegenheiten Z} halten pflegt „Dieser Aus Süd- und Westeuropa
Brauch, siıch während der heiligen Fastenzeıt 1n die VCI-

schiedenen altehrwürdigen Kırchen der Stadt be- Dreißigjähriges Am 16R Februar 1959 jahrte sıch ZU
um dergeben, 1St typisch Römisches: einer der bedeutend-
Lateranverträge

dreißigsten Male der Abschluß der
sten Papste hat damıt angefangen; der Gregor der Lateranvertrage, durch die die Feind-
Große Darum 1STt Rom die Stadt, dıe besten gee1gnet chaft zwıschen dem ıtalienıschen Staat un der Kirche
1St, diesen Rıtus vollziehen, und darum ergreift der begraben, die „Römische rage geregelt und die Rechte
apst als FEFrbe eiınes solchen Vorbilds und einer der Kirche 1n Italien 1n einem Konkordat gesichert WUuLI-

ehrwürdigen Überlieferung die Gelegenheıt, SOWEeItTt den Die Lateranvertrage sind nach dem zweıten Welt-
ıhm möglıch ISt, einer charakteristischen orm krieg in die NECUC Verfassung der italıenıschen Republik
unseres römischen Rıtus teilzunehmen.“ VO  ; 1946 eingebaut worden. Sıe regeln damıt dıe Rechts-
Am Fastensonntag wurde 1n diesem Jahr der Ab- beziehungen 7wischen Kirche un: Staat 1n Italıen un
schluß des hundertjährigen Gedenkens der Erscheinun- sichern die absolute Freiheit des Oberhaupts der katho-

lıschen Kırche inmıtten 1nes Nationalstaates. Staat unSCH VO  - Lourdes gefeliert, un der apst nahm Aaus diesem
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Kırche haben beide diesen Gedenktag gefeierf. DıieS t10n; Aaus der s1e zunächst keinen anderen Ausweg sah
lıchen Gebäude waren beflaggt, Schulen un Büros SC- als den des Protestes das Geschehene. Der Papst als
schlossen. Das italienische Staatsoberhaupt, Präsident aupt der Weltkirche muß seine absolute Unabhängig-Gronchiu, un der aps tauschten Glückwunschtelegramme eIt von weltlichen Mächten irgendwie garantıert sehen,
Aaus,. In der Kirche S. Marıa ad Aracelji elerte Kardınal- un diese (CSarantıe hatte se1it vielen hundert Jahren e1n,
vıkar Mıcara 1m elsein des Oberbürgermeisters VO  e} auch kleiner, Territorialbesitz geliefert.
Rom, des Stadtrats un der Zıivilautoritäten eın 'Te Deum. Dıiıe kürzlich 1n zweiter Auflage erschienenen Briefe Pıus
Dıiıe geplanten srößeren öftentlichen Feierlichkeiten mufßs- („Lettere dı Sa  z Pı0 ura di Nello Vıan, Gregoriana
ten allerdings infolge einer Regierungskrise abgesagt WeTr- edıtrıce, Padova) geben einen interessanten Einblick in
den, 1n der sıch VOrLr allem die inneren Spannungen der die Art, w1€e siıch die rage diesem heiligen apst in den
großen christlichen Sammelpartel, der Democrazıa Cin=- Jahren 1904 bıs 1914 stellte. 1Us machte eine genauestiana,; zeıgten. Trotzdem annn INa  = der iıtalıenischen Unterscheidung 7zwıschen der „Römischen rage un
Presse entnehmen, daß auch über die kirchlichen Kreise der rage der „weltlichen Macht“ w1e Msgr Francesco
hinaus, für die das Jubiläum eın Freudentag Wäal, Sanz Olgıatı ın einem sehr interessanten Aufsatz SMa questioneItalıen mıi1ıt Ausnahme gewlsser Kreıise, die unter allen Romana San Pıo X« „Vıta Pensiero“, der elt-
Umständen opponieren die Aussöhnung zwıschen schrıft der Katholischen Universität VO  —3 Maiıland (Fe-Kırche un Staat, die die Lateranverträge gyeschaffen ha- bruar dargelegt hat Die „Römische rage War tür
ben, als einen Gewinn für das Land betrachtet. Solche den apst iıdentisch miıt der rage der Freiheit un Un-
Stimmen bereits anläßlich des Streites den abhängigkeit der Kirche; die „weltlıche Macht“ dagegenBischof VO  w Prato VOo  $ allen mafßvollen Stellen geäußert hatte 1U seIt Jahrhunderten dieser Freiheit un (n=-
worden (vgl Herder-Korresponderz 12 Jhg., 276 abhängigkeit als Garantie gedient. 1US konnte noch
un 309 Um jedoch die Bedeutung dieser Aus- keine andere Möglichkeit sehen, WwW1e diese Freiheit un
söhnung verstehen, ISt eın kurzer Überblick über die Unabhängigkeit garantıert werden könnte. Was iıhm als
Lage VOTLr 1929 nötig: dann erkennt INan, W ds für Italien „Garantıe“ VO  3 iıtalıenıscher Seite angeboten wurde, schıen
auf dem Spiel stand und VOr welchem Problem sıch die ıhm gänzlıch unzureıiıchend. „Gesetzt den Fall,; ıch
Kırche befand. würde auf dieses Mittel (des eigenen Terriıtori1ums) Ver-

zıchten, das die Vorsehung lange Jahrhunderte hın-Historischer Rückblick durch als Bollwerk der Kıirche gewollt hat, W as ON:

Als 1n den Jahren 1869 und 1870 die Einheıit italiens könnte $ den yleichen notwendigen Z weck
erreichen? Sıe MI1r: die ‚Garantien‘. Und VO  3gyeschaften un die NZ Halbinsel SAamı<t Siziılıen un

Sardinien einem Nationalstaat 1m modernen Sınne W C sind diese garantıiert? Von einer Regijerung, die
zusammengefa{it wurde, Zing auch Rom mIiIt dem Kırchen- jeden Monat wechselt un die Sklave einer Sekte [ der

1n der iıtalıenischen Einheit auf Aus diesem An- Liberalen] ST Von einem Parlament, in dem die Xire-
laß mufste das Vatikankonzıil, das eben dıe Untehlbarkeit MmMe  3 Parte:en tagtäglıch die Abschaffung aller Garantıen
des Papstes in Glaubensfragen definiert hatte, ohne Ab- verlangen, denn INa  w} bereitet Ja nıcht der weltlichen
schlu{fß abgebrochen werden, da die italiıenischen Truppen acht den Krieg, sondern Sanz often der geistliıchen, MNa  a

möchte die Kiırche celber zerstoren (Brief MsgrIn Rom einmarschierten. apst 1US protestierte
heftig den aub der „weltlichen Macht“ des Bonomellj; VO 1Us zlaubte nıcht, da{fß
Kırchenstaats durch die das Papsttum bisher seine die Teilnahme VO  e} Katholiken diesem Parlament der

Sache törderliıch se1n könnte: erhielt darum das Ver-Unabhängigkeit gegenüber allen Mächtigen dieser Welt
hatte behaupten können, un seline Nachtolger wieder- bot für die Katholiken aufrecht, „Nicht wählen un
holten diese Proteste: ıcht als „gesturzte Könige“ (da- ıcht gewählt werden“, 1eßß sıch jedoch autf wne Tak-

tik der Sondererlaubnisse VO  z Fall Fall e1n. ıneverwahrten s1ie sich energisch), sondern AaUs dem
relig1ösen Grund der Bedrohung ıhrer ınneren Freiheit. katholische Volksparteı konnte CerSst Don Sturzo 1919
Dieser Protest tührte jedoch weıter dazu, daß die Päpste yründen.
die Weısung ausgaben, 1m uen italienischen Staat dürf- Irotz der Starrheit 1n diesem Punkt scheint jedoch
ten Katholiken „weder wählen noch gewählt werden“. eutlıch, daß 1us immer wıieder darüber nachdachte,
Und noch bis 1us der diesen Brauch abschaffte — W 4a5 für andere Garantıen 1n der heutigen Welt, iın
wurde der apSs beim Einzug ın St Peter MIt dem Ruf einer veräiänderten Gesellschaft, für dıie Freiheit der Kıiırche
begrüßt: „Es ebe der Papst, der König VO  e} Rom!“ Die geben könne, un diese rage 1st mehrmals VO  3 seinen
Folge davon Wal, daß der NEUE italıenische Staat iınen nächsten Vertrauensmannern öffentlich erörtert worden
ausgesprochen antıklerikalen un liberalen Charakter (vgl Olgıiatı 1in „Vita e  C Pensiero“ A, A, ıne solche
annahm, un noch heute sınd iın weıten Kreıisen die antı- Möglichkeıit fand sıch EerSt, als die Lateranverträge abge-
klerikalen Aftekte, die AaUuUs dieser Überlieferung STam- schlossen wurden; aber 1US hatte Ww1e Msgr Ol-
111C)  a w1e WIr anläfßlıch der Aftiäre VO  $ Prato gesehen z1atı darlegt doch bereıits die unerläßliche gedanklıche
haben nıcht erloschen. Vorarbeit geleistet, die rage der Freiheit der Kırche VO  —

der rage der Garantıen dieser Freiheit Nau schei-
Pıus und die „Römische rage den un die Relatıivität un historische Gebundenheıit

Für den Jungen italieniıschen t2at WAar also diese Aus- der letzteren 1mM Prinzıp anzuerkennen, obwohl noch
klammerung der bewußt katholischen Geıister Aaus dem
natiıonalen Leben als Folge der Feindschaft zwıschen

keine NEUE Lösung sehen konnte.
Die LatemnberträgeKırche un Staat ine ernste Verstümmelung, deren

Nachwirkungen das Land noch heute elasten. Ander- Als die Versöhnung zwischen Italien un dem Heiligen
Stuhl endlich 1929 zustande kam, waren die beiıden Ver-selts sah sıch die Kırche VOr einer völlig Siıtua-
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tragspartner apst 1us XI und Mussolini. Der Faschis- das Seine dazu beigetragen, die Geschichte auf den Weg
INUS hatte mit dem 1ıberalen Italıen ebenso WwI1e mi1t den der Gewalt drängen. Als man den apst Mor-
kommunistischen Umtrieben nach dem Weltkrieg SCH des 11 Februar mit der Feder 1n der and LOL
aufgeräumt. Ihm konnte NUur daran gelegen se1n, die über dem Manuskript fand, das Tage der Ver-
Kirche als Ordnungsmacht auf seiner Seite haben Im sammlung aller Bischöfe Italiens, die nach Rom -
übrıgen hatte sıch der Faschismus als Staatstotalitarismus sammengerufen hatte, vorlesen wollte, wurde dieses Ma-
auch bis zum Jahre 1929 obwohl bereits das Parlament nuskript den Akten des verstorbenen Papstes gelegt,abgeschaflt worden WAal, noch nıcht allzu deutlich enthüllt. w1e 6S dem Brauch entspricht, der wiıll, da{fß alle Aktivi-
Was jedoch dıe Lateranverträge dieser besonderen histori- taten eines Papstes miıt seınem Tode aufhören, un 1St
schen Konstellation enthebt, 1St der Umstand, daß das auch seither nıe veröftentlicht worden. Dieses Stillschwei-
NECUEC Italiennach dem Zzweıten Weltkrieg s1e unverändert in SsCH hat allerlei Vermutungen das Tor geöffnet, Ina  z}
die NeUE Verfassung übernehmen konnte, weıl iıhr Inhalrt gylaubte VT allem, das Manuskrıipt habe iıne scharfe
VOoO  3 der überwundenen Staatsform unabhängig WAar. Verurteilung des Faschismus enthalten. apst Johan-
eım 25Jäahrigen Jubiläum der Lateranverträge 1mM Jahre 11658 hat Jetzt ZUur Feıer des 30 Jahrestages der
1954 hat der jetzige Papst, Johannes damals Unterzeichnung der Verträge un ZU Todestage
Patriarch VO  - Venedig, 1ne Ansprache 1ın San Marco VOILI Pıus XI bekanntgegeben, SOWeIlt vorliegt: CS beschäf-
den Verbänden der Katholischen Aktıon (deren Wirken tıgt sıch VOr allem mıt eın pastoralen Anliegen, 1NSs-
iın Italien PST: durch das Konkordat Pıus’? XE möglıch besondere MIt der Ordnung und Leitung der Priester-
geworden ist) gehalten, ın der dıe Bedeutung der I2 seminare in Italien, dann mi1t den Hırtenworten der
teranvertrage (nach dem „UOsservatore Komano“, Bischöfe. Nur hiıer bricht urz die Bıtterkeit des „Papstesfolgendermaßen erklärt hat: der Versöhnung“ über den Geıist hervor, der sıch seither
He Bedeutung der Lateranverträge lıegt 1m wesent- ın ILtalien ausgebreitet hat „Ihr wiıßt, geliebte und ehr-
ıchen darın, da{fß s1e, während s1e VO  S seıten des Heılıgen würdige Brüder“;, heißt in dem Entwurtf Pıus 2
Stuhls den bedingungslosen Verzicht auf jeglichen An- „WI1e das Wort des Papstes oft behandelt wird. Man be-
spruch autf das welrtliche Fürstentum VO  e einst ın sıch schäftigt sıch, un nıcht 11ULr iın Italıen, mIiıt Unsern An-
schlossen, VO  $ se1ten des ıtalıenıschen Staates die Garan- sprachen meılst NUL, den Sınn Unsrer Worte VCI-

tıie dafür geben, dafß die unveränderlichen Prinzıpien des drehen oder auch freı erhinden und Uns geradezu
unglaubliche Dummbheiten und Absurditäten iın den undGlaubens Gott, der relıg1ösen und bürgerlichen re1l-

heıit, des Unterrichts in der katholischen Lehre, der / legen. Es z1bt 1ne Presse, dıe alles Uns und
autflöslichen Heılıgkeit der Ehe und all das, WAasS on Unsere Angelegenheiten Sagen kann, auch indem s1e dıe

nahe un fterne Geschichte der Kırche talsch un: wıder-noch ın langen Jahrhunderten die feste Grundlage der
bürgerlichen und soz1alen Ordnung bıldete, in Wort und sinn1g interpretiert, Ja selbst hartnäckig alle Verfolgung
Tat yeachtet werden.“ Für den apst estand damıt die in Deutschlan leugnet, un diese Leugnung wırd MIt
NEeUe Sıcherung seiner Freiheit darın, dafß der Vatıkan dem alschen un verleumderischen Vorwurf polıtischer
nıcht mehr VO  e einem teindlıchen Staat, sondern VO  - Handlungen verbunden, Ww1e die Neronische Verfol-
einem katholischen olk umschlossen WAarl. „War das Sung mıiıt der Anklage des Brands VO  a Rom verbunden
Opfer, das die Kırche miıt dieser Reduktion aAußerster wurde und Unsere eigene Presse ann nıcht einmal PTIO-
Armut brachte, nıcht orofß?“, hıeß in der An- testieren.“ Den Bischöfen wird nıcht besser ergehen,
sprache Roncallıs weıter, „dieser Ärmut, dieser ager- auch sie werden angegriffen werden. Manche der Angreıl-
keıit, die s1e dem schmalen, Zarten Leib des heilıgen Fran- tenden haben die Entschuldigung der Unwissenheit, doch

schlimmer ISTt CS, wenn sS1e glauben, s1e wüßten alles, und7ziskus Ühnlich machte?“ Pıus >} entschlossen: nein!
doch 1ın Wahrheit nıchts wIissen VO: Leben und der Or-Es 1STt ZuUuL, dafß ıhre materielle Seite dem Leib des Tan-

ziskus gleicht: 1St gyerade CNUS, anzuzeigen, daß da yanısatıon der Kırche
An dieser Stelle wollte der apst oftenbar auft die Paıne Seele 1St. Kardınal Roncallı, heute apst Johan-

1165 fügte hinzu: „Der apst 1St vielleicht nıe 1im teranvertrage zurückkommen: doch hat seine Gedan-
Laufe der Kirchengeschichte ATIIM SCWESCH WwW1e 1n diesen ken nıcht mehr ausführen können. Das Manuskript ENT-

halt NUur noch ıne große Gebetsanrufung, mIit der dieJahren, un n1ıe ISt ihm die Vorsehung sehr
Hılfe ygekommen, daß seine Liebestätigkeit in 2anz Ansprache die italienischen Bıschöte oftenbar abge-
unerwartet weıtem Ausmaß ZUr Erleichterung und Hılfe schlossen werden sollte. Dieses Manuskript enthielt also
1m Elend der Menschen durchführen annn Wır nıcht, W1€e INa  =) lange vermutet hatte, ıne explizite Ver-

urteilung des Faschismus, aber fehlt ıhm dennoch nıchtwıssen zudem heute, dafß das Ansehen Papsttums iın
der Welt nıe groß CWESCH ISt, als seiıtdem endgültig StrenNgenN un bitteren Worten über die Lage in Italien
auf jede weltliche Posıtion verzichtet hat un in Deutschland. (Die hıer mıitgeteıilten Bruchstücke

A4aus dem etzten Manuskript Pıus X wurden in einem
Das „Geheimdokument“ Pıus XI Briıet die Bischöfe Italiens bekanntgemacht, der

9 /10 Februar 1m „Osservatore Romano“ publizıert1US CI 1St Jahrestag des Abschlusses der Lateran- worden ist.)vertrage, ıal Februar 1039 mıtten 1n den Vorberei-
tungen dieses Gedenktages einem Herzschlag erlegen. Der diesjäbrige Gedenktag
Er hatte erleben mussen, Ww1e€e der „Mann der Vorsehung“, Zum diesjährigen dreißigsten Jubiläum der Lateranver-
als der ıhm Mussolini zehn Jahre vorher erschıienen Wafr, trage schickte der iıtalienische Staatspräsıdent,. Gronchıi,
Italien mehr un mehr aller Freiheiten beraubte. Dıie dem Heıligen Vater folgendes Telegramm:Vorzeıichen der Katastrophe des zweıten Weltkrieges „Italıen nımmt einhellig der Feier des dreiıfßsigjährigenschon sehen, un Mussolıinı hatte durch die Gedenktages der Lateranverträge teıl 1ın der gleichen Ge-

Sinnung, die die Gesetzgebende Versammlung miıt großerBesetzung Albaniens un }durch den Abessinischen Krıeg
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Mehfheit dazu bestimmte, s$1e 1n die NEeUE Verfassung VOT allem die Ehre el1nes Volkes, das sich seiner Wür&e
einzufügen. Dieser Entscheid un die Erfahrungen der un seiner menschlichen un christlichen Verantwortung
etzten Jahre legen Zeugnis datür Ab, da{ß 11a  S sich be- bewußt ST Verkündet Ordnung, Ruhe, Friede, Friede,
wufßrt ISt, VO elch grundlegender Wiıchtigkeit für ine Friıede dieser anzen Welt, die, obwohl s1e VO mörderi1-
gesunde demokratische Ordnung eine Zusammenarbeıit schen un selbstmörderischen Wahn der Rüustungen be-
1St, be1 der die Beziehungen 7zwıschen Staat un Kirche tallen ISt, doch eden Preıs den Friıeden 111 un ihn
auf der Anerkennung des höchsten geistlıchen Lehramts mMIit Uns ZuUusa|ammen VO Gott des Friedens erfleht un
un zugleıich aut der gegenselitigen Achtung VOr den darauf V'  ‘9 ihn erhalten.‘“ Danach betete der
esonderen Verantwortlichkeiten beider Parteien be- apst den „Engel des Herrn“ un erteilte einer großen
ruhen. Menschenmenge den degen

CGanz besonders wurde das Gedächtnis der Lateranver-kann mıch daher als Interpret der Gefühle des SC-
Samten iıtalıenıschen Volkes betrachten, wenn ich des DC- trage auch VO  S} der italıenischen Katholischen Aktion
chichtlichen Ereignisses gedenke und ure Heılıgkeıit gefelert, deren Wirken durch s1e überhaupt GESU ermÖg-
bıtte, zugleich MIt meınen persönlıchen Gefühlen kind- ıcht worden 1sSt.

In einem zusammenfassenden Artıkel nach dem Gedenk-licher Ehrfurcht die aufrıichtige Huldigung der Sanzch
Natıon entgegenzunehmen.“ Lag schrieb der „Osservatore Romano“ 15  N 1959
aps Johannes hat darauf MIt folgendem Telegramm sel ZuL, noch einmal aut dieses Jubiläum zurückzukommen,
ZCi  T „besonders nach dem, W as geschrieben worden Ist, ohne
5  1€ Gefühle indlicher Hochachtung un die ]ück- dem Gelst der Lateranverträge völlig gerecht werden“,
wünsche, die ure Fxzellenz Uns gegenüber anläfslıch den INn  3 erst durch die Enthüllungen aps Johannes’
des dreißigjährigen Jubiläums der Versöhnung AdUSSC- habe ganz erkennen können. Ar sprechen nıcht
drückt hat, finden Unserm Herzen eın Echo der Freude, VO der sektiererischen Presse, die sıch die Gelegenheıt
un Wır erwıdern s1e MIt ylühenden Wünschen. nıcht hat entgehen lassen, ıhre antıklerikalen Attacken
Indem Wır ınen Dankgesang ZU Geber aller Guter CINCUCIN, un: die siıch bıs wirklichen Beleidigungen,

der Person un der Tat Pıus Dl hat hinreißen lassen.für die Wohltaten erheben, die der heiligen Kirche un
Italıen durch die Lateranverträge gewährt hat, wünschen Diese erledigen sıch VO  w selbst, w1e 1mM bürgerlichen Leben,
Wır, daß S$1e auch weiterhin gELITCU befolgt werden moögen auch ın echten Dıiıskussionen. Um mehr, als die große
un dem iıtalıenischen olk auf der Spur seiner glor- Mehrheit der Zeıtungen iın einem Geıist der Hochachtung

und des historischen Bewußtseins VO  - der auch politischenreichen Überlieferungen, seines ererbten Glaubens un:
der hohen relıg1ösen und sittliıchen VWerte, die das feste Wiıchtigkeit des Werks des Versöhnungspapstes geschrie-
Fundament und die siıchere Quelle rechter Ordnung un ben hat. Natürliıch hat der often oder verborgen laızı-

stische Gesichtspunkt, dem das Gedächtnis gefeljertwahren bürgerlichen un soz1alen Fortschritts sind, reıiche
Früchte cQristlicher Wohlfahrt, uhe un Frieden wurde, auch diesmal wieder dıe Kırche, die katholische
tragen. Religion, für die die Kırche Glaubensartikel 1St, als einen
Als Unterpfand göttlıchen Beistandes un als Siegel 1n den Organısmus des Staates eingeschlossenen Fremd-

körper betrachtet, SCHCH den sıch dieser auf jeden Fallerschütterlichen Vertrauens erteilen Wır der C
liebten italıenıschen Natıon un ihrem Präsidenten VO  ; vorsehen mufß Und das entspricht weder der Wirklichkeit
Herzen den ynadenbringenden und stärkenden Aposto- noch der Auffassung des modernen demokratischen

Staates celber.“lischen egen
Ahnliche Telegramme wurden auch zwıschen dem Kar- ber 1n Wahrheit 1St der Friıeden zwıschen Staat un
dinalstaatssekretär Tardını und dem noch amtierenden Kırche in Italien nıcht VO  3 den Antiklerikalen un: Libe-
italıenıschen Miınısterpräsidenten Amıintore Fanfanı AaUus- ralen alter Pragung edroht, die dem Papsttum VOTLT NUu1Il-

mehr fast neunz1ıg Jahren den Kirchenstaat abgenommengetauscht.
Um Uhr mittags an ; diesem Tag erschıen Papst Jo- haben un mIıt denen die Päpste siıch Jange nıcht AaUuUS$S-

hannes auf dem Balkon selnes Arbeitszımmers über dem söhnen konnten. Auch ın diesen Kreisen sınd heute die
Besten froh, da{fß zwischen Kırche un Staat FriedePetersplatz, u w1e schon öfter, gemeinsam mit dem herrscht, un würde schon 1e] dazu gyehören, daß s1eolk den „Engel des Herrn“ beten. Er gedachte dabei

des Hundertjahrestages der Erscheinungen VO  - Lourdes, diesen aufs Spiel COZUEN Anders allerdings steht CS be]l
der aber, weıl der Tag zugleich Aschermittwoch Wafl, Eerst den marxi1stıs: denkenden Linksparteien. ıne Revolu-

t10N von lınks 1n Italıen würde höchstwahrscheinlich dıespater feierlich begangen werden könne. Dıie Mahnung
der Jungirau VO  } Lourdes: „Buße, Buße, Bufßse!“ da- Lateranverträge hinwegfegen. Sıe würde das aupt der

sel der richtige Auftakt A Fastenzelit. Danach katholischen Kiırche, den Papst, VOTLT noch n1e dagewesene
Probleme stellen.kam apst Johannes auch auf die Lateranvertraäge

sprechen. „Heute SCS CT, „Tür die Kınder Ita-
liens ein cehr fejerlicher Tag, der dreißigste Gedenktag Ein irchlicher In Sevılla, der viertgröfßten Stadt
der Lateranverträge. Und Wır möchten gerade heute dıe undiunksender Spanıiens, wurde 1n vierjJährigen Be-

ın Spanienerfzten Anrufungen apst Pıus SC wıederholen, die mühungen eın kirchlicher Rundfunk-
eın Paal Stunden VOL seinem Tode nıedergeschrieben hat: sender aufgebaut. „Radıo Leben“ (Radıo Vıda) strahlt
‚Freuet Euch, Ihr Apostelfürsten, diesem denkwürdi- mıt einer Leistung VO  e} © über Mittelwelle m1t
CM kaı der daran erinnert, dafß Gott Italien un Italien 197 Meter AaUs, un WAar werktags VO  w bıs und
Gott wıedergegeben wurde, wunderbares Vorzeichen 20.30 bıs 72 (° Uhr (das sind 1n Spanıen dıe Hauptsende-
einer lıchteren Zukunf. Verkündet das Ausharren dieses zeıten), Sonn- un Feiertagen ganztagıg. Das Pro-
Italiens 1n dem Glauben, den Ihr gepredigt un miıt d 1STt modern un vielseitig (keineswegs NUur relı-

91ÖS), umta{ßt alle Arten VO  - Wort- un Musiksendun-Eurem Blut besiegelt habt Verkündet die Blüte, die Ehre„‚
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etwas Heılıgem un: würde Land un Menschheit VeIr-SC Der Sender entstand der Initiative un dem
Protektorat des damaligen Erzbischof-Koadjutors un hängnisvoll rulinieren. Die Famiıulie 1St VO  e Gott als
jetzıgen Kardıinals Bueno Monreal. Lebenszelle der Gesellschaf} eingesetzt; eshalb siınd iıhre
Da das spanısche Rundfunkwesen ohnehin csehr stark Würde, ıhre Rechte un Pflichten alt w1€e die Welrt und
dezentralıiısıert 1st zab 86 voneinander mehr oder siınd die Grundlage des soz1alen Wohlbefindens. Jesus
wenıger unabhängige Sender), darf „Radıo Vıda“ 1mM (Se:z Christus hat die Ehe miıt Würde ausgestattet und s1e
biet VO  e Sevılla als eın vollwertiger Sender gyelten Wıe den Getautten ZUur öhe eines Sakramentes erhoben. Er
die hervorragende katholische Wochenzeıtschrift „Vida wollte das famılılire Leben auch durch sein eigenes Be1-
Nueya“ (Madrıd/Barcelona, Z mitteılt, han- spiel heiligen, indem Glied einer Famiıulie wurde, in
delt C$ sıch ULEr das Glied einer Kette, die sıch der die schönsten Tugenden gelebt wurden.
über Zanz Spanıen erstrecken soll Dıe spanısche Kırche Was immer man CN die Famıulıie wıeder
scheint sıch in immer mehr Bereichen VO „katholischen ıhrem echten Wesen zurückzuführen: ıhr 1n ıhren
Staat“ frei machen wollen. materiellen Bedürfnissen helfen un ihr die CGüter un

Dienste leisten, die die Gesellscha# ıhr Z Erfüllung
ihrer Mıssıon schuldet;: 1n iıhr den cQhristlichen Sınn

Der spanische Be1 aller Fremdartigkeit un: Unvoll-
„Fiaschenpfarrer” kommenheit der spanısche Ka- wecken, der in der spanischen Geschichte ıne Zrofß-

artıge TIradıtion hat, der vewi1ß den Umständen des heu-tholizısmus immer wieder tfür reizvolle, originelle un tigen Lebens angepaßt werden mulßßs, aber ohne die rund-menschliıch erfreuliche Episoden (vgl zuletzt Jhg.,
164 Neuerdings macht 1n 5anz Spanıen eın „Ela- satze in ıhrem Kern und ıhrer Gültigkeıit ANZULASten

schenpfarrer“ (Padre Botella) VO  3 sıch reden: Don Joa- dies alles annn 1Ur als eın verdienstvolles Werk tür die
katholische Sache werden, als eın Werk, dasquin Sancho, der Pfarrer der Proletariergemeinde Cante- Unserer Billigzung un Unseres Lobes würdıg ISt. Darumrer1a ın der Vorstadt Valencias. Vor 7Wwel1 Jahren begann

damıt, dafß leere Flaschen sammelte, MIt dem wünschen Wır wahrlıch, daß sıch jedes Heım 1n Nach-
ahmung der Familie VO  3 Nazareth ın ein Gotteshaus derErl15s eın Heım für hundert Kınder bauen. In Spanıen Frömmigkeıt un in 1ne Schule der Tugend verwandle.zündet ıne solche Idee: s1e verlangte geradezu Möge dieser Kongrefß ıne solche wohltätige Wiırkungnach Ausdehnung über das an Land So Pfar-

S Sancho seinen „Flaschenteldzug für den Wohnungs- entfalten un dazu beitragen, da{fß die spanische Famiıulie
bau  « Er zıieht durch die Stidte und ettelt leere ıhre erhebende cAristliche Atmosphäre bewahre und ıhr

FEinfluß das n soz1ıale Geflecht 1n diesem geliebtenFlaschen. Überall bieten sıch ihm Helter un kostenlose
Lastautos Im Februar 1959 esuchte Madrıid, wobel Land, Ja in der Gemeinschaft der Völker erreiche!

Die Erinnerungen Unsere Reıisen in Spanıen sind indie Jurastudenten der Universität MIt ihrer Musık- Unserem Geilst allezeıt wach Eınen überaus angenehmenkapelle der Spıtze die Sammlerdienste 1in den Stra- FEindruck machten Uns dabei Ihre blühenden FamılienRen übernahmen. Als Minımalzıel AaANNLE Pfarrer Sancho
WwEe1 Miıllionen Flaschen. Das durchschnittliche Ergebnis mıiıt iıhren Scharen VO  w Kindern, ın deren Augen Wır

jenen Strahl schlichter Aufrichtigkeit un unschuldigerlag be] täglıch; aber 15 Februar, als VOL Heiterkeit glänzen sahen, der Unser Herz gEeWANN. Sehrdem Fußballstadıon bei der Begegnung zwıschen eal
Madrıd und Barcelona sammelte, kam auf 000 N! schreiben Wır die herzlichsten Wünsche für Ihre

Die leeren Flaschen bringen noch einen SdNzZ Erlös Zusammenkunft nıeder und senden bereitwilligst den
Organısatoren und Teilnehmern des Nationalkongres-(bıs AS Pfennige be1 Champagner- un Kognak- sCes der Famiıulıie Unseren väterliıchen Apostolischen Segenflaschen). Es sind auch einıge alte un seltene Stücke

darunter, die Aaussortiert werden und als Trophäen spater Forderungen des Kongresses
die Wohnungen schmücken sollen, dıe Pfarrer Sancho Der Familienkongrefß 1St VO  } der spanıschen Falange 0) 8
VO Erlös schon in Kurze für die Ärmsten Madrids
bauen wiıird. ganısiert worden (die 1ın den etzten Jahren der
ıne solche ampagne erg1bt mehr als 1U den Material- Bezeichnung „Movimiento Nacıional“ auf ıne breitere

und weıitgehend entideologisierte Basıs gestellt wurde);
WwWert leerer Flaschen. Abgesehen VO  3 zusätzlıchen Spen- Regionalkongresse un Gründungen auf der okalen undden, bringt s1e VOT allem die öftentliche Meıinung ın Be-
WCSUNg Architekten, Bauleute un Handwerker haben provinzıalen Ebene vorausgegansch un hatten

ihre Delegierten nach Madrid entsandt. Der National-sıch angeboten, kostenlos arbeiten. Das zyrößte Pro- kongreß stand dem Patronat des Staatschefs, derblem für den „Flaschenpfarrer“ be] der Sıedlungs- auf der Eröffnungssitzung sprach; den mehr als 600diıchte Spanıens klingt das zunächst merkwürdig, ISt aber
1ın der „Nnaturwldrıgsten Hauptstadt der 1r“ nıcht VOI-

Teilnehmern Wr fast die gesamMtTE Prominenz des Aat-
lıchen Lebens sehen. Dıie Regierungen der Bundes-wunderlich sind Bauplätze. republik und Belgiens un die Katholische Aktıon Ita-
liens, der Schweıiz, Frankreichs und Portugals hatten Be-

Der panis: An den Nationalkofigreß der Spa- obachter entsandt. Im Präsidium wirkten mIiIt der Kardı-
Familienkongreß nıschen Famiılıe, der VO bıs DA nal-Erzbischot VO  » Tarragona, der Apostolische untlus
Februar 1959 ın Madrıd abgehalten wurde, richtete aps un der Bischof-Patrıarch VO  ; Madrid. Dıie Arbeıitsgruppe
Johannes ein Handschreiben, ın dem heißt über „Familie un: Ööftentliche Sittlichkeit“ wurde VO

„Gott hat ın das Herz des Menschen VOTL allem ine Bischof VO  3 Solsona und Sekretär der Bischofskonterenz
dreitache Liebe gelegt, dıe sıch AaUS sıch selbst nährt und (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 311) geleitet, die
durch Ihn gyeadelt wiıird: dıe Gattenliebe, die Elternliebe, übrıgen drei vVvon hohen Staatsbeamten.
die Kındesliebe. Wollte IMNa  w} ihm diese Gefühle heraus- Als Körperschaft des öftentlichen Rechts wurde der „Na-
reißßen oder lähmen, ware das dıie Entweihung VO tionalverband der Famıilienvereinigungen“ (Federacıon
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Nacıonal de AÄAsoc1acıones Familiares) gegründet Dıiıe Joseph Folliet Das Kolonialzeitalter
Entschliefßungen des Kongresses ordern ine - Jacques Oudiette Die internationale Hılte für die
SCINECSSCNEC Beteiligung dieses Verbandes und Glied- Entwicklungsländer
vVErCEIN1ISUNSCN den Cortes (Parlament), Kronrat Pıerre Abelin Die Verführung der marzxistischen Er-
(ConseJo del Reıno) Natıonalen Wırtschaftsrat fahrung
Natıionalen Erziehungsrat un allen remılen und be1 de Soras 5 ] Die christliche Auffassung VO  3 der
allen Fragen, die die Famiılie betreften we1lter finanzıelle Entwicklung.
ergünstigungen MG höhere Bewertung un: Dotierung Lebret Die Berutung der Völker Z FEnt-
der Volksschullehrer: die Verlängerung des Schulalters wicklung.
VO zwölf auf vierzehn Jahre ine durchgreifende Unter- 10 Houang Verantwortung der Völker gyegenüberdrückung aller Empfängnisverhütungsmittel der gehe1- sıcht selbst un gegenüber der Weltgemeinschaft

Prostitution un aller pornographischen Schriften: 11 Andr:  e Pıettre Aufstieg der Völker un Rettung der
Maßnahmen Landflucht un Verstädterung; dıe Welt
Schaftung tamılıengerechter Wohnungen un: dıe Schat- Francoıis Perroux: Dıie internationale Wirtschaftssoli-
fung der wırtschaftlichen Bedingungen, damıt keine Trau darıtät.

13Arbeit außer Haus nachgehen muß Gıilbert Pongault Dıie menschlichen Ziele Ent-
wicklungspolitikDer spanische Staat un die Famaulie Louıis Aujoulat Kultureller Aufstieg un Kader-

Dıie Instıtution der Famılie bedeutsam jeder bildung
Natıon hat Spanıen den Charakter Ecksteins 15 Maurice Bye Die wirtschaftlichen Optionen der Ent-
und unantastbaren Zufluchtsortes Die Geschichte wicklungsländer

UunNs, WIC S1C als solche den Augenblicken der Lou1i1s Estrangın Der Hunger der Welt un die Z
höchsten Gefahr für die Gemeinschaft der Natıon kunft der agrarischen Volkswirtschaften
Ruhm gelangte (ABE Es 1ST ekannt da{ß Robert Delavıgnette Diıe durch die Entwicklung be-
der spanısche Staat seINenNnN Möglichkei- dingten politischen un soz1alen Umwandlungen
ten für die Familulıie csehr 1el LUL un daß sıch diese 18 Pıerre-Henrı Teıtgen Die Miıtwirkung Frankreichs
Förderung deurtlich auswirkt (vgl zuletzt ds Jhg 79 f beim Aufstieg der Völker
Im Jahr 1957 wurden Kindergeldern un: Famıilien-
beihilfen 1779 Miıllionen Peseten ausgezahlt das
damals rund 170 Miıllionen Aus der totalitären Wel+rIn Spanıen werden Jäahrlıch 204 Geldpreise die kınder-
reichsten Mültter verliıehen, davon dıe ersten vIier VO  - Se1it Nserem etzten Bericht über dıeFranco selber 1957 erhielten 5000 Peseten Z WC1 Fa- Die Iıche in der

schechoslowakei Lage der Kırche der Tschecho-milıen MIt 21 un Kindern, 1958 Wel e11N- slowake!i (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 374)tache Famıilien 90000 Z un: Kiındern Das „Echo der
eit (6 schrieb dazu „In Deutschland können hat die kommunistische Durchdringung des Landes OFrt-

derartıge Kiınderzahlen 1LUFr 6a verständnisloses Kopf- schritte gemacht. Auft dem 5 Parteikongreß Junı
1958 wurden als Nahzıiele der Partejiarbeit die Vollen-schütteln, wenn ıcht SAr inNne Gänsehaut hervorruten dung des soz1ıalıstischen Aufbaus die Bese1t1igung derKınder sind ıcht modern, un vollends ein Familien-

1STt 1i1ne allgemeine Zielscheibe VO  ; Verach- Überreste des Klassenfeindes Aaus dem öftentlichen Le-
ben un die Vollendung der kulturellen Revolution

Cung, Angriff oder pott Wer ungeschickt 1ST, mehrere Geiste des Marxısmus Leniınısmus proklamiert Auftoder ar viele Kınder ı die Welt S  z  9 der wird
nıcht 1Ur über die Schulter angesehen: 1ST auch nach allen drei Gebieten sınd den Proklamationen Taten ZG-
uUunNserTrer an Wirtschafts- un Sozialstruktur WUnN- folgt, die vielen Menschen 9 erschütternde

Schicksale bereitet haben
SCIHl, oz1al W Klasse abzusteigen Preise Josefs-
tag sind ein Ausdruck VO  $ Patriarchalismus, der sıch
nıcht auf Deutschland übertragen äßt ber In Deutsch- Sozzalisierung
and 1ST Kınderreichtum Strafe gestellt Eın Die Vollendung des soz1ialistischen Autfbaus vollzieht sıch
fassender Familienlastenausgleich 1ST Voraussetzung der r18S0OTrosCcNh Sozialisierung der Landwirtschaft An-
Neuordnung der soz1alen Sıcherung nähernd 0/9 des nutzbaren Bodens werden der orm

VO  —$ Kolchosen bearbeitet In We1l bıs drei Jahren sollen
auch die übrigen Bauernhöfe mMIiIt Ausnahme abgelegener

Programm der Die diesjährige Soziale Woche Frank- Bergbauerngrundstücke ENTEISNET sein Daß die Getreide-
Sozialen Woche reichs wırd VO + bis Julı auf 63 0/9 der Vorkriegserzeugung zurückgegangenFrankreichs 1959 Angers stattinden Ihr Thema lautet IST bestätigt die Erfahrungen, die Ungarn, Polen un
Der Aufstieg der Völker der menschlichen Gemeınn- Jugoslawıen das Experiment abbrechen oder doch VL -

chaft Das Programm umfaßt folgende Vorträge langsamen ließen In der Tschechoslowakei dagegen wird
Charles Flory Dıie heutige soz1ıale rage die Un- die Landwirtschaft WI1Ie scheint der Ideologie er-
gyleichheit der Entwicklung geordnet. Di1e industrielle Produktion, VOTr allem die Er-
Georges Balandier Unterentwicklung Mythos oder ZCEUZUNS der Schwerindustrie, 11ST gegenüber der Vor-
erschreckende Wirklichkeit? kriegszeit mindestens das Zweieinhalbfache
Alain arrere: Geopolıitik der Unterentwicklung. Wenn auch die Herstellung VO  } Konsumgütern, nament-4 Ren Remond Das Erwachen der Völker un die lıch des gehobenen Bedarfs, IN1L der VO  $ Produktions-
„Dritte Welt“ gutern nıcht Schritt hält erfreut sıch die Bevölkerung der
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Tschechoslowakei dennoch des höchsten Lebensstandards Vollendung der hulturellen Revolution
un allen Satellitenländern. Da die Möglıichkeıit AA Das drıitte der aut dem Parteikongreis verkiindigtenVergleich: mıt dem Westen ıcht besteht, 1st iNna  $ damıt Zıele, die Vollendung der kulturellen Revolution, trıftt
relatıv zufrieden. icht ebenso MIt den Zzentralistischen
und diktatorischen Methoden der Arbeitsorganısatıon, unmittelbar die Kırche und die Gläubigen. Selit diesem

Kongreßß hat die Propaganda für den Atrheismus
die die Leistungsnormen un den Lohnanteıl betreften. Auftrieb bekommen, deren erklärtes 7Z;e] iın der ang-Wenn nach einer 1mM VErgaANSCHCH Sommer angeordneten al  1N, aber konsequenten Liquidierung der Kırchen be-
Neuerung des Lohnsystems die Löhne 1n einem Betrieb stehrt. Wıe die Kommunisten sıch das vorstellen, darüber

20/0 erhöht werden dürfen, sotern die Produktivität schrieb „Obrana d das rgan des Verteidigungs-109/0 gestiegen 1st;, zeigt das, w1e unbefriedigend die
Arbeiter selbst iın diesem industriell entwickelten Lande min1ıster1ums, folgende bemerkenswerte Sitze: „Es könnte

den Anschein erwecken, dafß 1m Verhältnis uUunSeTCSs Staates
Erfolg beteiligt werden. Von einer Mitbestimmung

oder gar Selbstverwaltung ın den Betrieben 1St keine ZUr Religion Gegensatze bestehen, die sıch s
se1it1g ausschließen. Auf der einen Seite herrscht Freiheit

Rede Was diesem Namen läuft, das 1St 1n Wırk- des Glaubens, auf der anderen das Interesse des Staates,lichkeit dıe Parteikontrolle, j8%  u umgekehrt, w1e „Rude
Pravo“ darstellte: „Alle Werktätigen bei unls wIissen, die relig1ösen Überbleibsel AU.  Iı Solche egen-

satze sind jedoch NUr scheinbare. Dıie aktıven Anstren-
dafß sıch die Möglichkeiten der Mitentscheidung in Fragen ZunNgCcChH des Staates für ıne Umerziehung uUunseTITCcS Volkes
der Wirtschaftsleitung ständıg erweıtern un: vertiefen.
I)as echt der Kontrolle, das die Parteiorganisationen bedeuten keine Einschränkung der relig1ösen Freiheıit

uUunseceTer Bürger. Der volksdemokratische Staat verwehrt
ausüben, wiıird breitester Teilnahme der Werktäti- nıemandem se1in Bekenntnıis, aber hat und mufß auch
SCH angeweqdet.“_ ein Interesse haben der Verbreitung der wissenschaft-

Klassenkampf liıchen Erkenntnisse, dıe gegenwärtig Miıttel des Kampfes
Was mI1t der Beseitigung der „Überreste des Klassentfein- Vorurteıile und Aberglauben sind. Das 1St die orm

der wissenschaftlichen atheistischen Propaganda, die durchdes“ gyemeınt 1st, erläuterte das Prager Parteiblatt Ürz
den Staat geführt wird.“ eutlicher annn nıcht mehr SC-nach dem 11 Parteikongreß folgendermaßen: ”  1€ Ka-

pitalisten hatten bisher einen bestimmten Einfluß, s1e Sagt werden, W as iNd  e Koexıistenz verstehen hat,
jedenfalls nıcht für den, der sıch darüber klar 1St, w 4s 1nhaben Beziehungen und Erfahrungen ın verschiedenen
der kommunistischen Sprache un einer VO Staat ZC-Machinatıionen. Eınen ernsten Schlag rügte ıhren Posit1i0-

11C  e die diesjährige. Überprüfung des Staats- un Wırt- leiteten Umerziehung des Volkes verstehen 1St.
Datür e1n Beispiel: Vor kurzem wurde die Leitung derschaftsapparates Sıe können aber auch weıter durch

ihren ideologischen Einflufß wirken, indem s1e ber- kommunistischen Jugendorganisation beauftragt, die
bleibse]l bei unseTCII Werktätigen un die Hılte A2US Lehrer und Schüler hinsichtlich ıhrer Einstellung ZÜF

Religion überprüfen. Dazu lieferte die Lehrerzeitungdem Ausland anknüpfen. Wenn WIr daher dıe soz1alısti-
sche Umgestaltung uUunseTrer Klassen vollenden, 1St NOL- „Ucitelske Novıny“ folgende Begleitmusik: „Warum tor-

dern WIr gerade VO  3 den Lehrern nachdrücklich, da{ßwendiıg, die Bourgeoisie nicht NUur auf wirtschaftlichem
S1e siıch schleun1ıgst VO  $ ıhren unsozialistischen Vorstel-Gebiet liıquidieren, sondern s1e auch der organisatorisch-

politischen Posiıtionen berauben, den Kampf für lungen befreien un daß s1e sıch die Ideologie des Mar-
xismus-Leninismus aneıgnen? Wır ntworten Weil s1edie völlıge Ausrottung der bürgerlichen un kleinbürger- Lehrer und Erzieher sind. Die ehrenhaften Lehrer kom-lichen Ideologie bei den Werktätigen un nach und nach

auch bei den Kapitalısten Ende führen. Die Politik inen nıcht überein MI1t denen, die mi1t ıhrer relıg1ösen
Fracht ıhre Umgebung vergiften un die Arbeıt der

uUuNnserTrer Parte1 sieht be1 der Liqguidierung der Bourgeoisıe deren storen. Be1 uns wiırd die Erziehung 1m Geist desals Klasse auch die Möglichkeıit der Umerziehung e1ines
Teıls der Kapitalısten VOT. Das beste Mılıeu und die beste Marxismus-Leninismus gewährleistet. Niemand 111 das

Gewiı1issen des Nächsten verletzen. Mıt vollem echt for-Bedingung für die Umerziehung der Kapitalisten 1STt die
dern aber aNe ehrenhaften Lehrer, da{fß ein Kollege, derphysische Arbeıt, die Einreihung der Kapitalisten in die

Prouktion. sich noch nıcht VO  — seinen relig1ösen Vorurteilen befreit
hat, ıne andere Beschäftigung sucht, dıe nıcht in STDiese Einreihung hat sıch inzwischen 1n der Form VO  >;

Massenentlassungen ehemaliger Angehöriger des Bürger- kem Gegensatz Z seinem Gewiı1ssen steht. Man MUu —-

LUums aus dem staatlıchen un wirtschaftlichen Verwal- bedingt verlangen, da{fß eın Lehrer die Theorie der neuen

kommunistischen Moral nıcht Nnu  $ vertritt, sondern auchtungsdienst vollzogen, VO  } denen Hunderttausende
betroften wurden. ber deren Sınn außerte Minısterprä- danach lebt.“ In diesem Sınne wiırd se1it Jahresanfang 1n

Westböhmen un zahlreichen Bezirken Mährens auf diesıdent Sıroky: „Unser Staatsapparat annn Nnur mıiıt voll-
Lehrer eın Druck AA formehHen Austrıtt AUS der Kırchekommen verläßlichen Leuten seine große Missıon erfüllen.

Berufliche Fähigkeiten siınd Eerst ın zweıter Linıie entsche1i- ausgeübt. SO siıeht die Gewährung der Gewissensfreiheit
in der Praxıs aus!dend.“ Dıiıe Entlassenen mußten, weıiterhın existieren

können, ein Unterkommen als Hiılftfsarbeiter 1im Berg- Wiıe die eben zıtlerte Zeıtung weıter ausführt, 1St diese
bau un 1n der Industrie, 1im Baugewerbe un 1n der Forderung iıne gerade Konsequenz A4US dem Programm

des 11 Parteikongresses VO 18 Junı 1958, dessen fünt-Landwirtschaft suchen, un das nıcht einmal nach freıer
Wahl,; sondern 1m Rahmen des vorgeschriebenen „Schwer- ter Punkt dıe Vollendung der kulturellen Revolution

dem Z weck fordert, „dafß die politische Einigkeit despunkteinsatzes“. Auch insofern waren „die beruflichen
Volkes im Geılst des Marxısmus-Leninismus endgültigFähigkeiten TST 1n zweıter Linıe entscheidend“. Selbst-

verständlich dient auch die Kollektivierung der Land- vertieft werde“. Dıie relig1öse Moral stelle ıhrem Wesen
wirtschaft der Proletarısierung der Bauern. nach eın Hindernıis tür das Wiederaufbauwerk dar, Ja
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S1e se1l Ausdruck einer teindseligen Eifistellung keinen Aufstand, hoffen aber 1mM stillen darauf, daß das
dieses. System sich totläuft. Im kommunistischen Jugendverband
Die atheıistische Propagandawelle beschränkt sıch jedoch (Geskoslovensky Svaz Mladeze) waren im Jahre 1957
nıcht auf dıe Schule; S$1€e hallt ın der Publizı- VO  3 9700 Funktionären 1Ur 1240 Parteigenossen. Dieser
stik und Parteitätigkeit wiıder. Sıe bedient sıch uvuer- Interesselosigkeit entspricht das Ergebnis einer Umirage
dings auch des VO  —$ Goebbels her bekannten Miıttels der des Parteiblattes VO  3 Mährisch-Ostrau, „Nova Svoboda“,
persönlıchen Dıffamierung der Priester un des ge1Ist- das ın den „Neuen Zürcher Nachrichten“ (14
lıchen Standes, als wolle INa  e} den Eiındruck erwecken, wlıedergegeben wurde. Unter den Lebenszielen und Hoft-
dafß die cQhristliche Moral ZWar dem olk gepredigt Wer- NUNSCH, die dort ausgesprochen wurden, beziehen sıch
de, die Geıistlıchen sıch aber davon ausnehmen. Zu diıesem mehr auf priıvate Dinge, als ila  w ın einem kommuni-
Z weck sind in der Slowakej neuerdings auch Prozesse stischen Lande für publiıkationsfähig halten möchte. Aus
durchgeführt worden, die Gewalttaten AUS der etzten solchen gelegentlichen Versehen der Zensur erfährt INan,
Phase der Regierung 'T1ısos Zu Gegenstand haben da{fß die Menschen der Ischechoslowake: durch die zehn-

Diıe Wirkung der atheistischen Propaganda jJäahrige fanatische Umschulung 1m Grunde ihrer Natur
nıcht geändert worden sind. „Für eın zroßes Ideal

Dıie Energıe, mMi1t der dıe Kommunisten ıhre atheistische iıch MICHGS; schreıibt einer cehr charakteristisch. Der Kom-
Propaganda betreiben, könnte den FEiındruck erwecken, mun1ısmus der Tschechei hat das oftensichtlich gemacht,da{fß s1e bisher auf diesem Gebiet nıcht 1e] erreıcht haben aber nıcht geändert. An der christlichen Substanz des
Das ware aber ohl ine optimıstische Annahme.
Nach authentischen Berichten Aaus dem Lande, dıe 1mM VeCI-

slowakischen Volkes hat noch weniıger ausgerichtet.
VW ıe denken die Tschechoslowaken?Sommer der Wıener „Furche“ zugıngen (vgl

Nr VO Julı beträgt die Teilnahme der Die Mentalıität der Völker dieses Landes Z1Dt den Be-
Katholiken kıirchlichen Leben „1N manchen Bezirken obachtern eın Rätsel auf Sıe halten DEGUT Moskau als
der Stäidte“ bıs 35 oder 40 0/9, während S1e autf dem ihre polnıschen und ungarıschen Nachbarn. Und doch
Lande wesentlıch schwächer ISt. „Die Teilnahme des Vol- scheint ıhre Sehnsucht nach einer treieren Lebensordnungkes den Gottesdiensten un der Sakramentenempfang sehr tiefe Wurzeln haben, wen s1e auch alles LUuN,
sind teilweise sehr stark zurückgegangen.“ Für das (Ge- das verbergen. Wıe oll INa  . erklären, daß das tsche-
biet der Slowakei gilt das natürlich 1ın geringerem Ma{ß chische Lebens- und Nationalgefühl sovıel wenıger Ofr-als für Böhmen un Mähren. Auch ın einem uCH, cehr randet als das ungariısche, polnische oder Jugoslawısche?sorgfältig AausSsSCcwOSCNCNH Reisebericht der „Neuen Zür- Der vorhin erwähnte Reisebericht der „Neuen Zürcher
cher Zeıitung“ (4 Februar 1St derselbe Eindruck Zeıtung“, der sıch eingehend .mıt diesem Rätsel beschät-
wıedergegeben. „In der TIschechoslowakei hat eın NCSAa- tlgt;, meılnt dazu, da{fß die TIschechen un: iın gewissertiver Ausleseprozefß der Gemeindemitglieder stattgefun- Weıse auch die Slowaken die Russen mıiıt ihrer Politik
den 1le diejenigen, die sıch nıcht immer wıieder ZU weder ın der alteren noch 1ın der Geschichte als
Christentum un seınen Kırchen bekennen, scheiden all- ihre Feinde erlebt haben; w1e den Polen un den Un-
mählich AUuUSs der Gemeinschaft AUsS,. Dıie Gemeinden, diıe San wıdertahren ist. Sıe sind also reivon Ressentiments.
WIr aufsuchten, boten deswegen den Eindruck eines leben- Im Gegenteıl, die Tschechen fühlen sıch den Russen VOonNn

dıgen kırchlichen Lebens. Jedenfalls hat sıch in allen Kır- jeher durch diıe panslawiıstische Idee verbunden un sehen
chen eın 1n sıch geschlossener un gesunder Kern heraus- ın ıhnen die Garanten tür die Exı1istenz ihrer Natıon. Dıie
gebildet, der W1€e uns eın Ptarrer erkliärte nıcht 1n Slowaken dagegen empfinden Rußland als einen gyewlssen
negatıver Opposıtion Z Staate verharren, sondern Rückhalt gegenüber den tschechischen Hegemonieansprü-
durch das Zeugn1s elines bewußt christliıchen Bekenntnisses chen in ıhrem ITZWUNSCHNC Bundesstaat. So 1St die
iınnerhalb der kommunistischen Gesellscha f} beispielhaft Grundstimmung beider Völker russophıil. Dazu kommt,
wırken möchte. Gerade das aber kann ZU mıindesten daß die Propaganda ein ununterbrochenes Trommelteuer
auf die Dauer keine ommunıistische Regierung unterhält, die Menschen davon überzeugen, da{fß
lassen.“ Deshalhb die Intensivierung der atheistischen iıhr Staat durch die westdeutschen Revanchegelüste und
Propaganda. Sıe geht darauf Aaus, auch diese Kerne der deren Unterstützung durch die Vereinigten Staaten eben-
Gemeinden CN. Wenn in  } riskiert, auft edroht se1l w1e 1938 un: LLUL dem Schutz der
Grund der verschiedenen vorliegenden Nachrichten un russıschen Freundschaft bestehen könne. Darüber VEISCd-
Eindrücke ein Urteıil abzugeben, muüßte ohl dahın sSec  = dıe Menschen, daß das kommunistische System ıhnen
lauten, dafß die Propaganda die Religion Wr VO  3 Rufßland aufgezwungen wurde. Die tschechische In-
manchen schwachen Glauben erschüttert un rulnlert hat, dustriearbeiterschaft lehnt sıch War 1im stillen
ohne jedoch die ın ihrem Glauben Erschütterten für die dessen Unzulänglichkeiten un Ungerechtigkeiten auf,
kommunistische Idee yewınnen können. denkt aber weniger individualistisch als die Landbevöl-
Als einen Beweiıs für diese Vermutung annn INa  e kerung ın Polen oder Ungarn; und da S1e bekanntlich
anderem die vielen Klagen der kommunistischen Publıi- dem Christentum schon Jange entfremdet ISt; ISt ihre
zistik anführen, die sıch darüber beschweren, daß die weltanschauliche Widerstandskraft den KommunıI1s-
Intellektuellen, die yehobenen Industriearbeiter, beson- mus geschwächt. Es gyab und x1bt ın der Tschechoslowakei
ders aber die Jugendlichen ıhre Mitgliedschaft ın den kom- keine sıchtbare Tendenz i1nem „eigenen Weg des ‚>
munistıischen Verbänden häufig eın opportunistisch auf- zialıstıschen Aufbaus“ WI1e ın Polen, Ungarn un Jugo-
fassen un: praktızieren. Sıe erfüllen ohl die formalen slawiıen. Deswegen hat Prag iın allen Kämpfen dıese
Bedingungen, denen eben Umständen auch der rage unentwegt Moskau halten können. Sıcherlich ISt
Austritt AaUS der Kırche gehört, sınd aber weılt enttfernt den Menschen der Tschechoslowakei, die Ja doch

gelst1ig Mitteleuropa gerechnet werden mussen, derVO  3 eıner _ kommunistischen Überzeugung.4 Sıe WagscCh
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Glaube iıne Evolution des Kommunısmus VO}‘h3J}C}CI}‚ praktisch das olk repräsentierte, würde ın der Tschecho-
aber ohl kaum die Neigung, S1€e gewaltsam eschleu- slowakeı wahrscheinlich das öftentliche kirchliche Leben
nıgen. Zumal wenn der Regierung mMiıt der elit gelingt, schwer schädigen und die Kırche atomısıeren, das heißt
den Lebensstandard erhöhen, der die Unzufriedenheit jeden einzelnen Gläubigen aut selinen persönlichen inne-

den Arbeıitern verursacht, hat S1e eınen Wıderstand, LCI1L Glauben zurückwerten, WwW1€e das 1ın Albanıen un
der AUS natiıonalen oder relıg1ösen otıven genährt iın weıten Teıilen Rumänıiens der Fall 1sSt Der tschechische
würde, ohl aum befürchten, besonders dann nıcht, Klerus erfüllt, WEn INan VO  e} den weniıgen bekannten
wenn wirklich gelingt, das Bürger- und Bauerntum Ausnahmen absıeht, seine Miıssıon Bedingungen, die
restlos verniıchten. 114  i ZELTFOSL als unsichtbares Martyrıum ezeichnen darf

Es ISt eın Martyrıum der Gewissensqualen.Dıiıe Haltung der Kırche Der Erzbischof VO  S Pra Josef Beran, der 29 !)e-
Dıie Kırche iın der Tschechoslowakei MU: sıch dieser Lage zember 1958 sein sıiebz1igstes Lebensjahr vollendete un
9un das erklärt manche Phänomene des kırch- se1It dem Fronleichnamstag, dem Juni 1949, in Haft
lıchen Lebens, die man 1m Westen miıt Kopfschütteln ZAUÜT: gyehalten wird, 1n seiner etzten Predigt, auf die
Kenntnıs nımmt. Sıe hat Jängst nıcht das Echo 1mM olk hın verhaftet wurde: S 1st möglıch, da{ß iıch heute
WwI1e dıe Kırche 1n Ungarn oder Bar ın Polen Be1i dieser Z letzten ale euch rede. Da möchte ich euch SagcCchH.
Feststellung darf INa  — natürlıch nıcht übersehen, da{ß Ihr werdet vielleicht sehr bald hören oder lesen, un der
zwıschen Böhmen-Mähren un der Slowakei eın Unter- Rundfunk wırd unauthörliıch wiederholen, da{fß der
schied machen ISt. Auch die NECUEC atheistische ropa- Erzbischof VO'  — Prag eın Übereinkommen unterschrieben,
ganda scheint ın der Slowakei bisher wen1g Erfolge gutgeheißen oder gebilligt hat. Darum schwöre ich heute
haben Sie wırd VO  — der Bevölkerung, sSOWeIlt möglıch, VOTL (sott und der anzcen Welt als katholischer Bischof,
boykottiert oder MIt verschlossenen Ohren en. da{ß ıch nıemals unterschreiben oder billigen werde,
Anderseıits machen die Slowaken VO'  e der Kultusfreiheit insoweıt nıcht miıt dem Cesetz Gottes übereinstimmt.“
eınen allgemeinen Gebrauch, da{fß das kirchliche Leben Seitdem schwe1igt seine Stimme, un nıemand, außer

seinen Wächtern, hat ıh Gesıicht bekommen. Amblüht, sOwelt ıcht gewaltsam unterdrückt und schika-
nıert wiıird. 1er tragt noch ıne Volkskirche den persön- 25 Februar 1948, 1n den Tagen des Staatsstreichs (Gott-
liıchen Glauben. Anders 1im tschechischen Landesteil. Dort walds, veröftentlichten 7wel Prager Zeıtungen einen Aut-
beruht die eilnahme kırchlichen Leben ın vielen Satz des Erzbischofs der Überschrift: „Nıcht schwe1-
Fiällen wirklich aut einer Sanz persönlıchen un immer SCH, Erzbischof, du dartst nıcht schweıigen!“ Das War

wıieder Neu treftenden Entscheidung. Das gilt sowohl damals die Forderung des gyläubigen Volkes. Diese Er-
tfür das Bekenntnis nach außen als auch besonders für die e1gn1sse sollen Ende UNSEeTECS Berichtes 1ın Erinnerung
relıg1öse Erziehung der Kinder, die ın der Tschechoslowa- gerufen werden. Dıie Tschechoslowakei hat viele Beken-
kei 1Ur iın der Staatsschule Religionsunterricht empfangen NCTI, deren Leiden un Symbolkraft weıiterwirken. Im-
dürfen, un das selbstverständlich LLUL: auf ausdrücklichen erfahren WIr VO  3 Gerichtsurteilen. ber das
Antrag ihrer Eltern. beweıist NUT, w1e vieler Miıttel sıch der Kommuntismus be-
Unter solchen Umständen 1St verständlich, da{ß der dıent, um die Kırche auszulöschen, und Ww1e schwier1g
tschechische Klerus un: die VO Staat bestellten un bıs ISt, jeweıls dıe richtigen Abwehrmiuittel finden
1Ins einzelne kontrollierten Ordinarien den Gläubigen die
Entscheidung erleichtern suchen, indem s1e alle gefor-
derten politischen, soz1alen un selbst ideologıschen Aus den Miss:ıonen
Konzessionen machen, daß auch der gyeringste An-
schein vermieden wird, als se1l die Kirche gesellschafts- Da!l die Mohamme- Viele erhoffen sıch VO Ende der
polıtısch reaktionär. Sıe zıiehen sıch auf ıne Posıition daner durch die Kolonialära das Entstehen einer

ungirau MarTia ZUrzurück, die als einzıgen Unterschied gegenüber dem
vollen Erkenninis

Basıs für das £riedliche Zusammen-
Kommunısmus den qAristlichen Gottesglauben ftesthält Es ihres Sohnes geführt leben VO  — Islam un Christentum.
ware siıcherlich eın ungerechtes Urteıl, wollte INan den werden. SS10NS- ber eben die Übergangsperiode VO

„mehr als ausend“ tschechischen Geıistlıchen, die sıch
Mai 1959
gebetsmeinung für der alten ZUr NEUECN politischen Grup-

dem Vorsıitz der noch amtierenden Bischöte und der plerung iın der Welt, die durch einen
„Ordinarıen“ Weihnachten 1958 wıederum, WwI1e schon heißen Nationalismus der selbständıg werdenden Völker
ein Jahr UuVOT, auf eıner Friedenstagung in TIreue ZU gekennzeichnet ISt;, chaflt hıer vorläufig NECUC Schwier1g-
Regıme bekannten, bıllıge Vorwürtfe machen. Es x1bt 1n der keiten gerade ın den iıslamıschen Ländern, weıl die
TIschechoslowake| keine andere Möglichkeit ZUr Aufrecht- Grundkonzeption des Islams dıe des theokratischen Staa-
erhaltung e1nes Mındestmaßes VO  $ Seelsorge als die An- Les bleıibt. Diıese Vorstellungswelt bricht ımmer wieder
nahme der VO Staat CErzWUNSCHNCH Bedingungen. Die hıneıin ın alle Versuche islamıscher Staatslenker, den
Geıstlichen werden VO Staat bezahlt, un NUr diese polıtischen Gebilden wenı1gstens die außere orm
Geıistlichen dürten Seelsorge ausüben. Ihre Lage elinNes modernen rel1g1Öös neutralen Rechtsstaates und einer
einem bıs 1Ns letzte durchorganisierten Terror- und westlichen Formaldemokratie gyeben. Praktisch sche1i-
Spitzelsystem, das vorläufig keine Anzeıichen VO  e Er- 1C)  3 sıch alle diese „Demokratien“ Diktaturen oder
schütterung ze1igt, daß na  - seın baldiges Ende ali- Oligarchien entwickeln, deren Führungen ZWar mehr
ten dürfte, äßt keine Vergleiche mMIt den pretres inser- oder wenıger VO  ; westlıchen Gedankengängen eeinflußt
mentes der Französischen Revolution oder des preußischen sınd, aber dem doppelten ruck einer ererbten relı-
Kulturkampfes, selbst nıcht miıt der Nazızeıt ıne z1ösen Vorstellungswelt un der VO Nationalısmus
kritische Haltung, w1e s1e der polnische Klerus cselbst ın aufgepeitschten iıslamiıschen Massen immer wieder der

Versuchung erliegen, islamısche Religion und Staatden Zeıten des Stalınısmus einnehmen konnte, weıl
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identifizieren. Die christlichen Gemeinscéaaf‘ten‘ innerhä.lb meerländer nennen, die 1958 un dem Vorsitz des
dieser Länder sınd einem wachsenden ruck ausgesetzZt, Kronprinzen VO Marokko Florenz statttand und
der sıch VOL allem iın dem Bestreben außert, die bisher deren Schluß wort der bekannte, Aaus dem Islam konver-
vorhandenen Sonderrechte hinsıiıchtlich der Regelung iıhrer tierte Pater Johannes-Mohammed Abd-el- Jalıl OFM
inneren Angelegenheiten aufzuheben un: s1e auch kultu- sprechen durfte
rell integrieren. Da aber natıonale un islamiısche Dennoch ISTt nıcht 1eugnen, „ daß yroße politische
Kultur 1Nne1Ns SESCTIZT werden, iISt der relig1öse Konflikt Erschütterungen der etzten zehn Jahre Suezkrise,
unvermeidlich. Es erg1ibt sıch hıer ein Bild moham- Algerienkrieg, Gründung der Vereinigten Arabischen Re-
medanıscher Haltung gegenüber den christlichen Kırchen. publık sehr störend in dıe Atmosphäre einer christlich-
Abgesehen VO  — Zeiten un Sıtuationen, AaUS nıcht mohammedanischen Annäherung eingriften. In den AaTfrTa-
eın relıg1ösen Gründen blutigen Christenverfolgun- bischen Ländern AatLmet die Christenheit schwer dem
SCN kam, hat nämlıch der Islam die cQristlichen Gemein- ruck mannıgfaltiger Übergriffe, die einen komplexen
schaften bisher geduldet, s1e selbst VO nationalen Leben relig1ös-politischen Charakter tragen. Stichwortartig seı1en
der Natıon als „Ungläubige“ abgekapselt un ıhnen ıne SCENANNT: sporadısche Angriffe auf katholische Einrichtun-
weıtgehende, auch kulturelle Autonomıie belassen. Er gCNH; die Herausdrängung der Christen aus öftentlichen
berief sıch dabe;j auf den Koran. Es 1st also nıcht 5 als Ämtern un AaUS dem Wıirtschaftsleben in Ägypten; die
ob dıiese Autonomıie grundsätzlıch Folge eines Druckes Aufhebung der kirchlichen Sondergerichtsbarkeit ın FEhe-
westlicher Protektoratsmächte gewesen ware. Heute CI- fragen 1im gleichen Lande:; die dauernden Versuche 1n
scheint dem nationalıstisch überformten Islam uUNC1I- verschiedenen Ländern, den christlichen Schulen den Un-
träglıch, die christlichen Kulturinseln ın der Volksgemeıin- terricht 1m Koran aufzuzwingen; dıe Zwangsverstaat-

lıchung aller katholischen Schulen 1m Südsudan: dieschaft als solche weıter dulden. Die Christen sollen
ruhig ihren Glauben weıterleben, aber in jeder Hınsıcht aller staatliıchen Beschwichtigungsversuche recht heikle
dem echt un der Kultur eines Staates einverleibt WeI- Lage der blühenden katholischen Miss1ionen 1ın ÖOst-
den, der sich War rel1g1Öös neutral nn un: auch die Indonesien: die VOo  w} Zehntausenden mohammedanischer
Gewissenstreiheit proklamıiert, aber VO  e Mohamme- Emissäre im Nahen un Mittleren Osten SOWI1e 1n Afrıka
danern reglert wird, die praktisch die Gesetze AaUusSs isla- verkündete AÄchtung des Christentums als „Vorhut des
miıschen Grundanschauungen heraus interpretieren. westlichen Imperi1alısmus“. Zieht In  w} 1U  z 1in Betracht,

daß die Religion Mohammeds sıch ın starker innerer Er-
Annäherung VO  > Christentum und 7 slarfi? NCUCIFUNS efindet un Jlebendige Krifte zeigt, w1e INa  e}

sıe die Jahrhundertwende nıcht ahnen konnte,Vor eLwa zehn Jahren War die Zeıt, wo katholischer-
selIts die „Fatima-Madonna“ als Friedenskünderin durch sıeht in  3 nıcht, WwI1e diesen Umständen Islam,
die islamischen Länder geführt un: dort überall bege1- der be1 der jetzıgen Wachstumsquote und Berück-

sichtigung der explosionsartigen Vermehrung der Welt-begrüßt wurde z1ng iıne große Hoffnung durch
die christliche Welt, da{fß einer Ara des Verstehens bevölkerung ın 25 Jahren schätzungsweise 620 Mıllionen
un der gegenseltigen Wertschätzung VO  e Christen un: Bekenner zählen wird, erfolgreich direkte christliche Miıs-
Mohammedanern kömmen werde, nıcht zuletzt 1ın Hın- siıonsarbeit geleistet werden könnte. Noch immer werden

neben dem eın übernatürlichen Miıttel des Gebets me1lstsıcht auf die Getahr des gottlosen Kommunıismus. Christ-
ıche und islamische Führer erklärten, da die gottgläu- 1L1UL indirekte Miss1ionsmuittel ZENANNT, w1e€e s1€e schon Kar-

dinal Lavıgerie VOTL über 100 Jahren den Weißen Väternbıgen Völker die 1er drohende gemeinsame Getahr
ın Nordafriıka anempfahl. Es handelt sıch hier ehersıch zusammenschließen müßten. Dıiese Stimmen sind auftf

christlicher Seite seitdem verstärkt erklungen un auf ein Apostolat der Vorbereitung. Was 111 1U  } die Gebets-
mohammedanıischer Seite keineswegs verstummt. Wenn meıinung des Monats Maı? Auft den erstien Blick scheint

s1e 1Ur eın übernatürliches Mıttel empfehlen: dasnıcht alles täuscht, ward auch die Politik der 5S0OS. „Dritten
Kraft“ zwıschen den beiden großen poliıtischen Weltblocks, Gebet ZUTF Jungfrau Marıa, da{fß s1e dıe Mohammedaner

der sıch ein1ge der bedeutendsten arabischen Länder Christus führen mOöge. ber lohnt sıch, der rage
nachzugehen, ob hier auch ein gangbarer Weg einembekennen, den Islam nıcht VOTLT der großen Auseinander-

SCETZUNG mMIt dem Kommuniısmus bewahren können. Die direkten Apostolat gezeligt wird.
ersten Anzeichen dafür sınd schon sıchtbar. Wır dürfen Marıa UnN ] ESUS ım Islamauch nıcht übersehen, daß das AQristlich-mohammedanıi-
sche Gespräch ıcht abgerissen ist. Es Nl hier 11ULr die Wenn WIr Christen wirkliıch der Überzeugung sınd, da{fß
Studientagungen VO  3 cQhristlichen un mohammedanı- Gebet un Opter die mächtigsten Missionsmittel darstel-
schen Intellektuellen ın der Benediktinerabtei Toumlıline len, un wenn WIr die Stellung Marıens 1m Heilswerk
iın Marokko erinnert, die der derzeıitige Sultan VO  3 Ma- recht erwagen, dann werden WIr dem Gebert Zur „Königın
rokko wohlwollend protegiert, während der Kronprinz der i1ssıonen“ die Gewinnung der nıchtchristlichen,

also auch der mohammedanischen Welt den vollen VWertnach dem Besuche be1 1us CN erklärte: „Marokko be-
trachtet als ıne seiner ersten Pflıchten, eın gelstiges beimessen, den ihm die katholische Glaubenslehre . gibt.
Band zwischen der islamischen un christlichen Kultur.zu AHat doch Marıa alle Menschen aut Kalvarıa 1n iıhre

Mutltterliebe aufgenommen, un s1e lıebt un betreut nıchtschaften, damıt sıch die geistigen VWerte, die sS1e darstellen,
verein1ıgen können, die starke Strömung des Mater1a- wen1ger diejenıgen, die noch nıcht wI1ssen, dafß s$1e VO  e
lismus einzudämmen.“ Christlich-mohammedanische Be- Christus Jesus erlöst sind, als jene, die sıch der Wohltaten
SCSNUNSCH fanden ferner 1ın den Jahren 1954 un 1956 dieser Erlösung glücklich erfreuen“ (Enzyklıka Evangelı:

Bhamdoun 1im Libanon SOWI1e 1m Jahre 1955 lex- Praecones. Vgl auch die Missionsgebetsmeinung über
andrıen In diesem Zusammenhang 1st auch - die Marıa als missionarische VWegbereıterın Christus, in:
Konferenz VO  e Christen, Moslems un Juden der Mittel- Herder-Korrespondenz Jhg., 318
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Schon immer haben nun katholische Schriftsteller un auch WEeNnNn S1€e dieselben Bezeichnungen gebrauchen, durch-
Aaus nıcht identisch siınd. Die Transzendenz CGottes wirdRedner auf die besondere Stellung hıngewlesen, die Marıa

und Jesus 1m Koran, in der mohammedanıiıschen Tradı- gefaßt, dafß alle Eıgenexistenz und alle Sekundärursäch-
t10N un Volksfrömmigkeıit einnehmen. Hat INa  - diese iıchkeit der geschaftenen Welt praktisch geleugnet wiırd.
Tatsachen tromme rwagungen über die mütterliche Das führt dann dem 1m Islam ungelösten Problem der
Hılfsbereitschaft Marıens gerade gegenüber dem Islam menschlichen Freiheıt, tferner Z Abbau aller Brücken
geknüpft un zahlreiche Marienkirchen in diesen Ländern 7zwischen dem unerschaffenen und dem geschaffenen Sein,
errichtet, mußte die Beobachtung, dafß überall moham- sowohl seinsmälßiıg als erkenntnısmäisıg. Die iıslamiısche
medanısche Männer un besonders Frauen gerade die- Theologie leugnet die Seinsanalogie 1 metaphysischen
sen Kultstätten beten, direkt dazu verführen, hier einen Sınne und damıt auch die Möglichkeıit, irgendwelche pos1-
möglıchen VWeg der Gewimnung des Islams tür das Chrı- ti1ve Aussagen über das Wesen (Gottes machen. Gott
stentfum sehen. In Ländern w 1e Syrien, die katho- kann sıch den Geschöpten 1Ur mitteilen durch das NO LtE
lische Marıenverehrung in alter elit schon die islamısche un dıes Wort ISt zugleıch Zeıichen der absoluten Trennung
Marıenverehrung nachhaltig beeinflußt hat, haben LAat- Wenn 1im Islam VO  3 Gnade die ede 1St, handelt
sächlich die wenıgen Konvertiten uUus dem Islam melst sıch n1ıe ıne übernatürliche Gnade iın cQhristlichem
erklärt, c1e seılen auf ınem verstandesmäßig aum Sınne. Gott annn die Menschen nıcht iırgendeiner Teil-
erfassenden Wege durch das Studium der iıslamıschen nahme seinem Leben emporheben. Es INnas se1n, dafß
Lehren über die Jungfrau Marıa Zzur Kırche yekommen. „die naturhaft cQhristliche Seele“ 1ın der islamıschen Volks-
ber 1m allgemeinen 1St festzuhalten, da außere Ver- {römmigkeıt und Mystik oft die Schranken Sprengt, die
wandtschaft VO  . relig1ösen Namen, Formen und Texten ıne rationale Theologie zwıschen Gott und den Men-
noch lange keine ınneren Beziehungen ergibt. Mıt B schen aufgerichtet hat, aber mu{ doch nachdenklich
Sagt Emanuel Kelleryrhals 1n seinem vortrefTlichen Werke stımmen, Wenn eın erstier Kenner des Islams, der Prote-
„Der Islam Seine Geschichte, seine Lehre, seın Wesen Zwemer, die Behauptung aufstellt, der (sottes-
(Evang. Miss.- Verlag, Stuttgart „An keiner außer- gedanke der ıslamıschen Theologen und Philosophen se1
cQristlichen Relıgion wiırd eutlich, dafß eın fremder pantheıstisch, jener des gyemeınen Volkes deıstisch.
Glaube dem Bekenntnis der Kırche ganz nahe und 1Z- Dıie christliche Lehre V  - der Dreifaltigkeit, die der

Islam n1ıe verstand un auch nıcht verstehen sıch be-dem, Ja gerade deshalb, unendlıch ferne VO  3 ıhm seın
ann Nırgends trıtt uns der seltsame Sachverhalt, daß mühte (wenn INla  - VO  —$ ein1gen wenıgen Theologen ab-
gleiche orm ungleichen Inhalt bergen kann, da{fß yleiche sıeht), 1sSt für die Mohammedaner eın Bekenntnis Z
Worte VO  e} Zanz entgegengesetztem Geist erfüllt seın Trıtheismus. Der 1ne und einz1ıge Gott kann keinen
können, dafß geschichtliche Zusammenhänge 1n keiner „Sohn zeugen”. Die Begriffe „Sohn“ und „zeugen“ kann
Weıse auch 1Ur innere Verwandtschaft bedeuten, ot- sıch der Islam NUur in iırdisch-fleischlichem Sınne vorstellen
tensichrtlich w1e beım Islam, diesem illegıtimen und lehnt s1e deshalb ebenso ab, w1e€e ıne Annahme der
Kind der biıblischen Oftenbarung un der heidniısch- menschlichen Natur durch Gott für unmöglıch hält Dıie
natürlichen Religion.“ Abd-el- Jalıl spricht ın diesem cQhristliıche Terminologie VO  a (;ott-Vater un Gott-Sohn
Zusammenhang VO'  e} einem Drama des gyegenseltigen Mi(S- verführte den Islam dazu, sıch die AQristliche TIrınıtät als
verstehens: „Und das Drama 1St, da{f die Mohammeda- iıne Famiılie VO  3 Vater, Sohn und Marıa (Heılıgem Geıist)
HGr in aller Gewissensruhe un M1t der Gewißheıt, vorzustellen. Diese Vorstellung aber lehnt entschlossen
die Wahrheit gegenüber jeglicher jüdischer oder christ- als einen unqualifizierbaren Anthrqpomorphismus un
licher Vertälschung etten, den folgenden Glaubensakt als echten Polytheismus a1b
setzen können: ‚I bezeuge, da{ß Jesus, der Sohn Marıens, Ungeachtet der Tatsache, dafß sıch der Islam einer ab-
der Geist Gottes un Se1in Wort ISt; da{ß Er ın Marıa, die soluten Prädestination bekennt, kennt den Begriff der
Jungfrau, die Tugendhafte, dıe Reine, ausgestrahlt hat Sıe „Sünde“, den eın legalistisch taßt Dıie eigentliıche
empfing iıh VO  e Seinem Geiste un Seinem Hauch, s1e, Sünde 1St die Untreue Gott. 1le Menschen sind
die auf dieselbe Weıse geschaften wurde, w1e€e Csott dam schon VOTL der elit VOrLr (Gott erschıenen und haben ıhm
miıt Seiner eigenen and chuf.‘ Genau diese Worte oll den Fıd der Treue geleistet. Sıe werden : beim Letzten
nach der Überlieferung Mohammed gebraucht haben, als Gericht danach beurteilt, ob S1e 1ın iıhrer zeıitlichen Ex1-

den egus VO  — Abessinıen schrieb. Man begreift, den Treue1id hıelten oder nıcht. Entsprechend folgt
da{flß dieser, den ext wörtlich nehmend, erklärt haben der Lohn des Paradıeses oder die Hölle Wıe INa  e sıeht,
soll, der Unterschied 7zwischen der christlichen Lehre un 1St 1n dem mohammedanıschen Geschichtsbild eın Platz
jener des Propheten sel unbedeutend“ (Bulletin des für ıne „Erlösung“. Der Mensch erlöst sıch höchstens
Miss10ns, Brügge 1948, 13) selbst, indem ZUr TrTreue den einen Gott 7zurück-

findetUm die totalen Verschiedenheıiten zwischen christlicher
un mohammedanischer Glaubensüberzeugung, die hıer DiIie für die Christen verblüffende Tatsache 1St NUN, da{ß
einer beiden Religionen fast gemeinsamen Terminologıe Jesus und Marıa ım' Koran, 1n der islamıschen Tradıtion
zugrunde lıegen, siıchtbar machen, sel]en 1m folgenden und ın der Volksfrömmigkeit iıne bedeutsame Rolle sple-
die mohammedanischen Lehren über Gott, Erlösung, Je- len Man mu D Erklärung dessen 1m Auge behalten,

daß CS HT: eıt Mohammeds in ord- un SüdarabıenSus und Marıa 1rz ekizzıert.
Man Sagt, Christentum und Islam bekennen beide den Christengemeinden zab und daß Mohammed SOWIEe die
einen un: einz1gen Gott Wendet sıch War der Koran nachmohammedische Tradition mi1ıt Lehren VO  w} AaUSs

schärfstens die Vielgötterel, kamen die islamı- dem Christentum herausgewachsenen Sekten un aDO-
schen Theologen in der Ausdeutung des Gottesbegriffs kryphen Evangelientexten 1ın Berührung kamen. Diese
Sanz allgemein Z Aufstellungen über das Wesen Gottes, Einflüsse haben schon 1m Koran ihren Niederschlag gCc-

funden. Dazu 1St beachten, da{fß das Jahrhundert 1ndie mıt dem monotheistischen Gottesbegrift der Bibel,
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der Christenheit eın marıanıs  es Jahrhundert WAar. Aus sıerung, ohne die religiösen Bräuche der Primitiven anzu-
Koran un iıslamiıscher Tradition annn INa  S eın SANZES tasten. Dieser Aberglaube VO  —3 Mohammedanern betätigtMarıenleben zusammenstellen, un o1bt 1m Islam ıne sıch sowohl katholischen als auch mohammedanischen
regelrechte Mariologie. Marıa 1St tür den Islam „unbe- Marienheiligtümmern, denn auch solche z1bt Man
rührt VO Satan“ geboren, ein Vorrecht, das auch ıhrem müßte schon sehr tief iın die Seele mancher islamischer
Sohne Jesus zukommt. Man sıeht s1e als „Unbefleckte“ Frauen, die, irgendwie VO  e} katholischem Geistesgut be-

Gott schenkte iıhr einen unerschütterlichen Glauben einflußt, ın katholischen Marienkirchen beten, hineinge-un die Tugend des unbedingten Gehorsams. Sıe War freı
VO Fehlern der Seele un des Charakters. Gott hat s1e

schaut haben, unnn behaupten können, da{fß hier ıne
wirkliche Annäherung katholische Glaubenshaltungauserwählt VOr allen Frauen. Vom Geiste Gottes, den der vorhanden sel. Die vielen lyrısch-poetischen Darstellun-

Engel Gabriel vermittelte, empfing S1e als Jungfrau ıhren SCH über Huldigungen VO  $ Mohammedanern die
Sohn Der Islam nımmt hier 1Ur ıne indırekte Tätigkeit Jungfrau VO  e Fatıma, die irgendwiıe, gewollt oder unsc-des Gottesgeıistes A da 1Ur die absolute TIranszen- wollt, den Eindruck erwecken, als ob sıch hıer eine reli-
denz Gottes gesichert ylaubt. Be1i der Geburt Christi A4US Z1Öse luft schließen beginne, keine innere
der Jungirau Marıa handelt sıch eiınen Schöpfungs- Kenntnis des Islams. Sıe tragen eın Wunschbild 1ın 1ne
akt Gottes gleich jenem, dem der Mensch dam se1n Wirklichkeit hinein, die nach W1e VOT sıch dem Christen-
Leben verdankt, der weder Vater noch Multter hatte, oder u  3 verschließt. Solche psychologischen VerschätzungenEvas, die eine Mutltter hatte, oder auch der anderen Men- sınd aber NUr möglıch, weıl die Masse der Katholiken
schen, die ZWaar Vater un Mutter haben, iıhre Existenz VO Islam iıne ebenso unzureıichende Kenntnıis besitzt,;aber doch dem unmittelbaren Wıllen Gottes verdanken. WwW1e S$1e die Mohammedaner VO Christentum haben
Be1 Jesus fehlte der Vater; denn Gott wollte seine schöp- Es 1St nach dem Gesagten auch verfehlt, einem Moham-
erische raft allen ihren Gesichtspunkten den medaner, der sıch über das Christentum unterrichten wiıll,Menschen oftenbaren. ZUerst dıe christliche Lehre über Jesus und Marıa darzu-
Dıe Bezeichnung „Gottesmutter“ tür Marıa 1St den Mo- stellen. In „Le Christ Monde“ (Rom, Nr 6,hammedanern eın Greuel. Ängstlıch 1St INan auch bemüht, schrieb Courtoi1s SJ Leiter der islamischen Abtei-
be] Darstellung der Gnadenvorzüge Marıens die Grenze lung des Orıientalischen Instituts Kalkutta, AUS reicher
zwıschen Göttlıchem un Menschliıchem N1€e verwıschen Erfahrung 1m Verkehr mMit Mohammedanern heraus ınen
(islamischer Gnadenminimalismus). sehr instruktiven Artıkel über das Thema 95  1e€ soll mMa  =)
Jesus hat WAar 1m Koran i1ne einzigartige Stellung. Er die christliche Botschaf* den Mohammedanern darstellen?“
1St der „Messı1as“ un nach Mohammed der zyröfßte aller egen der vielen mohammedanıschen Vorurteıile
Propheten, vielleicht OSa ogrößer als Mohammed selbst. das Christentum un: die cQhristliche Lehre un SsCHh der
Sündenlos und miıt der raft Aausgestattet, erstaunliıche Tatsache, da{fß die Bezeichnungen uUuNnseres theologischenWunder wırken, bleibt doch eın bloßer Mensch Er
1St 11UI Dıiıener Gottes und hat nach dem Koran selne Gott-

Wortschatzes ohne weıteres beim Mohammedaner Zanz
andersartige Vorstellungen wecken, verwirft Courtois

heit selbst abgeleugnet. Vom Kreuzestod Jesu annn keine jeden Versuch, Religionsunterricht für Angehörige dieser
ede se1in. Jesus wurde VO  3 Gott ın den zweıten der Relıgion and des Katechismus erteilen. Man
sıeben Hımmel aufgenommen. Warum sollte auch Jesus musse vielmehr mI1t den Glaubensüberzeugungen begin-tür die Sünden der Menschheit sterben? Auf Grund seines NCN, die Christentum un Islam absolut gemeinsam sınd,theologischen Geschichtsbildes und seiner Rechtfertigungs- dabe!i sıch aber hüten, den Unterricht ın einen Kursus VOI'-
lehre begreift der Islam nıcht, W 4s Sühne tür die Sünden gleichender Religionsbetrachtung abgleiten lassen, weılanderer bedeuten soll Wıll der Mohammedaner Verze1i- dann unweigerlıch AaUuUs unserer Sıcht heraus der Islam der
hung der Sünde die sıch etztlich auf ıne solche der Verlierer ware, W as sofort die psychologische Autnahme-
Abwendung VO  3 der Unterwertfung den eiınen Gott bereitschaft für die christliche Lehre zerstore. Courto1s
beschränkt), braucht NUur beten un sıch Gott empfiehlt, jede Kontroverse un: ede Aburteilung des Is-
wıeder zuzuwenden. Es handelt sıch immer ‚806e eın lams vermeıden, vielmehr die christliche Lehre einfach
Juriıdische und rıtuelle kte und kühn als Oftenbarung des einen Gottes, nıcht aber

zunächst als Lehre der katholischen Kırche darzustellen1Nne ungeeignete Methode der Glaubenspredigt und dabei immer 11UI auf die „Heılıgen Schriften“ hın-
Aus der kurzen Skizzierung der tür SG Untersuchung zuwelsen: s steht geschrieben.“ Die Ehrfurcht VOTLT dem
in rage kommenden islamischen Glaubensüberzeugun- „geschriebenen“ Wort Gottes steckt dem Korangläubigen
SCH erg1ıbt sıch die bare Unmöglichkeit, die mohammeda- 1im Blut Deshalb oll INa  — auch nach Courtoi1s die Bıbel
nısche Lehre VO  3 Jesus und Marıa christliıchen Auffas- miıt ogrößter Ehrfurcht ın die and nehmen un keın
SUNSCNH „heraufzuentwickeln“. Es 1St sıcher, dafß der abgegriffenes oder beschmutztes Exemplar benutzen.
christliche Marienkult die Mohammedaner anzıeht. ber Falsch ware CS, etw2 die Stellen der Heıligen Schrift mIi1t
WL Mohammedaner un: Christen gleichen katholi- aÜhnlichen oder O: ftast gleichartıgen Stellen Aaus dem
schen Marıenheiligtum beten, stehen dahinter wel 1n der Koran bekräftigen, weıl dadurch der Eindruck ent-
Wurzel total verschiedene relıg1öse Grundhaltungen. Da- steht, da{ß WwIr Christen die Lehrautorität des Koran —
be1 bleibt noch beachten, da{ß auch primıtıver ber- erkennen. Höchstens annn TE  S zeıgen, w1e€e diese das Chrı-
xy]aube, der nıcht eigentlich AuUS mohammedanıschem Geilst sStentum betreffenden Stellen 1m Koran einen geschicht-
STAMMT, 1n die iıslamısche Volkströmmigkeit eingesickert lıchen Hınweıs auf die cstarke Verbreitung der christlichen
isSt. Es gyeschieht 1e€es S0a 1n hohem Maße in jenen Gegen- Religion 1mM Jahrhundert darstellen. Der Unterricht
den, der Islam in Berührung mit den primıtiıven Re- soll 1m einzelnen vorangehen, da{fß INa  - mi1t der chro-
lıg10nen (Zz 1m Schwarzen Afrıka) steht. Er begnügt nologischen Entwicklung der göttlıchen Offenbarung
sıch dort Vvorerst mI1ıt einer Sanz oberflächlichen Islamı- Hand der Heıligen Schrift beginnt un dabei den christ-
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ıchen Inhalt dieser Lehren klar herausarbeitet. Die WIr Marıa Zu den Mohafi1medanem LrageCn, ihnen hri-
Sünde (in ıhrem Wesen cQhrisrtlich dargestellt!) ordert STLUS bringen, den s1e tragt.“ Msgr Sheen verbindet diesen
den Erlöser: Christus. Dann wırd die Person vorgestellt, Gedanken des öfteren miıt dem Ideenkreis der Verehrung

Vermeidung einer Häufung theologischer Begrifte Unserer Lieben A VO  3 Fatıma, die gerade dem
un kasuistischer Darlegungen, die der Islam nıcht lıebt Gesichtspunkt der Islam-Missıon 1n mohammedanıschen
Christus vollendet seine Sendung durch Gründung der Ländern nachdrücklıch gefördert sehen möchte.
Kirche, die durch die Jahrhunderte die Menschen durch Schon 1m Jahre 1951 erklä;_‘te in e1inem Erlebnisbericht
„Handlungen Christı“ heiligt. Dıie Würde Marıens wiırd AaUuS$ FAtıma (NCWC-News Servıce 15 ”I
1m Zusammenhang MIt Christus dargestellt, nıcht eher. zlaube fest, da{fß uns 1n kommenden Jahren oftenbar
Später wird ıhr 1im Schlußkurs ıne besondere Lektion den wiırd, da{fß dıe Erscheinung Trau Fatıma
gewıdmet. einen Wendepunkt in der mohammedanıschen Geschichte
Man sıeht, da{fß dieser Lehrkurs auf Mohammedaner AUS darstellen wird.“ Seine Überzeugung begründet u A

dem einftachen olk zugeschnitten wurde, die 1ın Bengalen, damıt, da{ß Marıa gerade Fatıma ihrer Erscheinung
der Islam nıcht tiet 1mM Kulturboden verwurzelt auswählte, weıl der Name „Fatıma“ der iıslamıschen Welt

sehr Vertraut ISt. Fatıma WAar die Tochter Mohammeds,1ISt, oft ZUuUr Kıiırche finden Ob die Methode sıch beispiels-
welse in Pakıstan bewähren würde, sıch die genuln VO  - der schrieb, s1e se1 nach Marıa die heilıgste aller
iıslamische Kultur O  e jede Vermischung zugleich miıt Frauen 1m Paradıes. A oylaube“, Msgr Sheen,

„dafß die allerseligste Jungfrau ‚Unsere Liebe A VO  3dem Islam fortgesetzt hat, steht ebenso dahin w1e iıhre
Wiıirksamkeıit bei gebildeten Mohammedanern, beispiels- Fatıma‘“ ZCNANNT werden wollte, damıt eın Verspre-
weılse ın Agypten chen und eın Zeichen geben, da{fß die Mohammedaner,

die ıhr sovıel Ehrturcht bezeugen, eines Tages iıhren gyOtt-
Dıiıe Methode der „ Visıtatzo“ (LkR T: 3—5)6) lichen Sohn annehmen werden Dıie Missionare WeI -

Im Jahre 1948 schrıeb Abd-el- Jalıl 1mM „Bulletin des den ın Zukunft mehr und mehr sehen, da{fß iıhr Apostolat
den Mohammedanern in dem Maßfße fruchtbarerMıssıons“ einen Autfsatz „Probleme der Marıologıe 1im se1ın wırd, als s1e diesen Unsere Liebe Frau VO  a} FatımaIslam“, der miıt den Worten schloß „Nıcht die Polemik

wırd den Frieden 1ın die Herzen bringen un s1e chenken.“ Zur Bekräftigung seiner Überzeugung weıst
fruchtbaren, ın Demut un ohne Hıntergedanken geführ- Sheen aut die yeschichtliche Tatsache hın, daß ein Junger

Katholik den Ort, dem beim Abzug der Moham-ten Studıen un Überlegungen führen Fın loyales Be- medaner Aaus Spanıen die katholisch gewordene Tochtermühen gegenseltigen Verstehens und geduldiger Dar-
legung der Standpunkte ISt siıcherlich notwendig. Noch Fatıma des letzten iıslamıiıschen Bürgermeıisters heiratete,

nach dem Vornamen seiner Jungen Trau umbenannte. Dıiıenotwendiıger aber 1st eın eroılisches Bemühen lebendigen Überzeugungen VO  - Weıihbischof Sheen MUu INan als PCI-Zeugnisses der Christen, heute mehr als IS Das Marıen-
geheimnıs, das Dar excellence be1 den Mohammedanern sönlıche Überzeugung achten. In seliner vis1ıonÄären Art

gelebt werden mußßs, 1st jenes der Visıtat1io Marıae.“ sieht hier möglıche LEUC Wege der göttlıchen Gnaden-
Öökonomie Zzur Bekehrung des Islams, über die nıemandWenn in  - darauthıin den Bericht be] Lukas über den ohne besondere Offenbarung SıcheresBesuch Marıens be1 Elisaberth nachliest, mu{f INa  $

nächst das Wırken des Heılıgen Geilstes denken, der annn Dıie wenıgen Jahre nach 1951 haben indes bisher
nırgendwo einen irgendwie beachtliıchen EinbruchElisabeth erfüllte, als S1€e den ru{(ß Marıens hörte, also des Christentums in den festgefügten mohammedanıscheneın Wırken der Glaubensgnade, das sıch die Ver-

kündıgung der Vorzüge Mariens durch die Christen ın Block gezelgt. Msgr Sheen scheint aber auch ylau-
ben, da{ß Man, die mohammedanısche Marienverehrungmohammedanıiıschen Ländern knüpfen könnte. Abd-el- anknüpfend, miıt einer Art dialektischer Methode 1ın Zu-Jalıl möchte 1aber oftensichtlich VOor allem unterstreıchen, kunft mehr als bisher dıie Söhne des Propheten ZU Ver-da{fß die Echtheit dieses Zeugnisses L1LLUr ylaubhaft wird,

wen die Christen zugleich dieses Zeugnis leben Er denkt ständnıs des Erlösungsgeheimnisses bringen könne. So
1951 „Indem WIr dem Islam eın tieteres Ver-

hier, w1e AUS spateren Schriften und Vorträagen ersichtlich ständnıs der heiligen Mutter bringen, werden WIr 1mM-
ISl besonders das Lebenszeugnis der cQhristlichen Laien, stande se1in, Christus der mohammedanıiıschen Welt

dem iın den iıslamiıschen Ländern oft bitter gefehlt bringen.“ Oftensichtlich stand damals dem Eın-
hat. Da die Priester, Schwestern un Mönche qAQristlich druck des triıumphalen Empfangs der Fatima-Statue in
leben, machrt auf den Islam wen1g Eindruck. Er dıes islamischen Ländern.
als selbstverständlich HST WwWenn den Mohamme- Es wurde vorher zeıgen versucht, W1€e wen1g —
daner das Beıispiel der Laienchristen überzeuge, sichtsreich die Methode einer direkten Marien- un

Abd-el- Jalıl 1m Oktober 1953 be1 einem Vortrag 1m Christuspredigt in der islamıschen Welt ISt, W CI

Schöneberger Rathaus Berlıin, werde dieser sıch die S1Ee nıcht vorher tiefgehend und ın jeder Hınsıcht
rage stellen, ob die Wahrheit besitze oder ob dıie unterbaut 1St. Wır können noch nıcht übersehen, welche
Christen die tiefere Wahrheıt hätten. Erleichterungen der Islam-Mission der Wegtall der SOS.:
Möglicherweise ın Abhängigkeit VO  — den Gedanken kolonialen Hypothek be1 der Glaubensverkündigung,

Abd-el- Jalıls, dessen Schrifttum kennt, hat der Neu- ıne srößere Anpassung der Kirche die asıatıschen und
yorker Weihbischof, Fulton Sheen, auf dem Inter- afrıkanıschen Kulturen, die Annahme der technıschen
nationalen Christ-Königs-Kongrefß Fatıma 1im ugust Zivilisatiıon durch alle Völker der Erde un die EN-
1957 /das, W as ina  Z die Glaubensverkündigung der Vis1- seitige Durchdringung der Kulturen bringen werden. Wır
tatl1o NEIN1NECMN könnte“, tür den iıslamıschen Bereich be- dürfen auch nıcht die Folgen Aaus der Tatsache übersehen,
sonders eindringlıch empfohlen: S Marıa den noch da{fß sıch der Islam aller gegenteilıgen Mutmafßungen
ungeborenen Christus ausstrahlte, werden WIr, iındem immer mehr als verwundbar durch den Geıist der Dies-
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seıtsziviılısatıon SS Wır wünschen nıcht, daß der Sä- Seen hochgelegene Zentrum christlichen Lebens Süd-
kularısmus un der gottlose Kommunismus Eroberungen Vietnam. Unter den 65 01010 Einwohnern der kleinen
1m Islam machen. ber WEeNN dies geschähe, stände auf Stadt leben 121 000 Katholiken miıt Pfarreıien, 13 relı-
jeden Fall 11SCTIC Islam-Mission VOor einer gyänzlıch NeUCN y]1ösen Gemeinschaften, weıteren Kapellen, 185 Schulen,
Lage Im Augenblick gilt CS, den Berg VO Vorurteilen einer Universität un 14 Gesundheits- un Fürsorgeein-
un Mißverständnissen zwiıischen beiden Religionen, den richtungen. All dies 1st noch in ebhafter Entwicklung be-
die Jahrhunderte aufgehäuft haben, abzutragen. Es gilt, oriffen. Der Kardinal esuchte die Ordenshäuser un: die
den Forderungen der islamischen Völker nach Eıgen- Uniiversität un feijerte in der Kirche des Redemptori1-
bestimmung ihres Schicksals Gerechtigkeit wıderfahren stenordens die heilıge Messe VOTr vÄO 000 Teilnehmern. Der

lassen und ıhnen cAQristliche Liebe zeigen. Vor allem Kardınal Wr ın Dalat außerdem Gast der hier wohnen-
aber und hıer hat Abd-el-Jalıl richtig gesehen den Regierungsmitglieder un wurde auch VO  $ den Trup-
mussen WIr für das Christentum durch das Zeugnis eines PCNH MIt osroßer Begeisterung begrüßt.
gelebten Glaubens werben. In der geschaffenen Atmo- Seinen Aufenthalt 1ın Suüd-Viıetnam beschlofß Kardınal
sphäre einer „Annäherung“ annn die Lehre des Koran Agagıanıan mIit einem Besuch 1n Qu1-Nhon un Hue
über Marıa und Jesus „eine Art ıinnerer Vorbereitung aut der Grenze VO  } Nord-Vietnam, das vietnames1-
dıe vollständige und reine Wahrheit darstellen, OTaus- sche Marienheiligtum VO  . Lavang besuchte.
DESETZT, da{ß diese Wahrheit nıcht 1LUFr ın Büchern demon- apst Johannes hatte Januar AausSs Anlafß dieses
striert wird, sondern sıch auch un VOoOr allem 1m Leben, Marıanıs  en Kongresses einen in lateinıscher Sprache BG-
un ZWAar im täglıchen Leben der Menschen erwelıst. Der tafßten Brief den vietnamesischen Episkopat gerichtet,
cQristliche Leser mMag erfühlen, wıe Andersgläubige ıh 1ın dem der dreihundertjährigen Geschichte des Chri-
dem Anschein nach verurteilen, ıh: ın Wirklichkeit aber tentums in diesem Lande, seiner besonderen Verehrung
unbewufßt er warten un: ruten“ (Abd-el- Jalıl, Marıa 1m der Hımmelskönigin, der zahlreichen Martyrer, die ıhr
Islam, Wer|] 1954, 56) Blut für den Glauben vergossCch haben, und der jetzıgen

Blüte der Christenheit 1m süudlichen 'Teıl Vietnams, der
vielen Bekehrüungen un des wachsenden einheimischen

Marianischer Zum ersten Male 1n der d1ristlichen Klerus gedachte, dann aber natürlıch auch der Christen,
Kongreß Geschichte des Landes wurde in Sa1- die 1m Norden des Landes heute kommunistischerSüd-Vieinam 0) der Hauptstadt Süd-Viıetnams, Herrschaft schwere Leiden haben „Euch
Z Abschluß der Hundertjahrfeier der Erscheinungen allen 1St Unser väterliches Wohlwollen bekannt, iınsbe-
VO  e} Lourdes un zugleich ZUur Dreihundertjahrfeier der sondere gegenüber den Biıschöfen, Priestern un ]äu-
Errichtung des ersten Apostolıschen Vikarılats 1M dama- bigen des Nordens, die bei der Ausübung ıhres heiligenligen Indochina VO 1 bıs 15 Februar ein Marıanıiıscher AÄmtes, 1mM Bekenntnis und der Praxıs des christlichen
Kongrefß abgehalten. Als Päpstlicher Delegat wurde Kar- Lebens auf Schwierigkeıiten stoßen, die gänzlich unab-dinal Agagıanıan nach Saıgon entsandt, der ın eiınem hängig von ıhrem Wıiıllen sind. Wır trauvuern über die lLat-
Telegramm Kardınal Tardını („UsservatoreRomano“, sache, dafß s1e den Feierlichkeiten nıcht teilnehmen
Z VO  $ der „grandiosen Apotheose“ dieses Kon- können: doch wWwWenn s1e auch gezwungenermaßen körper-
STCSSCS, der „mystischen lut un: dem einstimmıgen lıch ternbleiben mussen, werden s1ie euch doch 1im Geıist,
Jubel“ berichtet, den dort angetroffen hat Das Tele- iın dem Gefühl brüderliıcher Freude nahe se1in. Es ISt Uns

betonte auch die unerschütterliche Anhänglichkeit jedoch ın großer Trost, wIissen, da{fß Jjene Gläubigen
der vietnamesischen Katholiken den Heilıgen Vater, 1n NSC Verbundenheit MILt dem römischen apst un
die Ergriffenheit un: den Applaus der enge beim ber- iıhren Bischöfen un Priestern unerschütterlich in der Be-
bringen der Botschaft des Papstes wahrung und der Liebe iıhrem angestammten Glauben
Zu dem Marıanıschen Kongrefß iın Saıgon die süd- ausharren. ögen S1Ce z5äh un fest diese Haltung be-
vlietnamesıschen Bıschöte vollzählig erschiıenen, außerdem wahren iın der tröstlıchen Hoffnung, da{ß Gott nıcht lange
aber auch die Bischöfe oder Apostolische Delegaten aus mehr zögern wird, seıne Versprechungen Z erfüllen, son-

Malaya, Indonesien, Korea, Laos, Kambodscha, Thai- dern ıhrer erprobten Tugend den verdienten Lohn er
land, den Philıppinen un Chına Der zweıte Tag des währen x  möge.Kongresses, der Februar, War der Kırche des Schwei-

Lage der Kırche in Nord-VietnamSCNHS gew1dmet, über die Msgr. Pham Ngoc Chı ım Oon-
tifıkalamt sprach un deren ın einer nächtlichen Gebets- Aus dem kommunistischen Nord-Vietnam hat Man in der
stunde gedacht wurde, der dritte Tag iınsbesondere den etzten elt gut w1e SAr keine Nachrichten und keiner-
vietnamesıschen Martyrern. Diıe dreı Studientage befafß- le1i statistische Angaben über die Lage der Kirche Man
ten sıch mit den verschıiedenen Aspekten der Beziehung weıfß NUr, daß mehr als ine halbe Miıllion Katholiken
Vietnams ZuUur Gottesmutter. Am Abend des 18 Februar 1m nördlichen Teıl des Landes nach dem großen Auszug
nahmen 300 01010 Personen der Lichterprozession der Jahre 1955 un 1956 zurückgeblieben sind. Dıie
teıl, die den Kongrefß abschlofß. Von einer VOr der Kathe- spärlıchen Meldungen, die der Nachrichtendienst der
drale aufgerichteten TIrıbüne herab weıhte Kardınal Aga- Propaganda Fıde iın den etzten onaten bringen konnte,
g1anıan als Päpstlıcher egat Vıetnam dem heiligen Her- enthielten ZWAar auch wıederum Nachrichten VO  $ der
zZen Mariens. Präsıdent Ngo ınh Diem VO  - Süd-Viıetnam, Ausweisung elines Bischofs un dreijer anderer Ordens-
der selber Katholik ISt, nahm den relig1ösen Feiern leute:; 1aber Bischof Jacq OP, Koadjutor des Apost Vıkars
starken Anteıl und machte auf den Kardinallegaten einen VO  - Langson, der inzwiıschen in Frankreich eingetroffen
tiefen Eindruck. ISt;, hat, ebenso w1e andere Emigranten Aaus dem Norden,
Nach Abschluß des Kongresses besuchte Kardınal Aga- celber keinen Überblick über die Lage Den Priestern

wırd außerst schwer gemacht, sıch iın ihrem Amts-g]anıan noch Dalat, das 1n lieblichgn Hügeln zwischen
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bereich bewegen. Nach seiner Ausweisung Aaus Lang- VO Januar in Äiaostolischen Vikarıaten
SO  3 1m Oktober etzten Jahres wurde Msgr Jacq 1: 100 01010 Gläubige (nach COCWC-News Servıce VO

nach Hano1ı transportiert, 14 Tage Polizeı1- 1958 mehr als 600 01010 Gläubige) iner Be-
autfsicht blieb un sıch nıcht treı bewegen konnte. Agenzıa völkerung VO  w 121/» Millionen Einwohnern Zzählt 100 000
Fides meldet, dafß die „illegale Tätigkeit“, die 19008  - Msgr Katechumenen auf den Emptang der Taufe Als
Jacgq vorgeworfen hat, 1im Wıderstand die Organı- Grund dieser Blüte, nach mehreren Dekaden der
satıon der „patriotischen Katholiken“ bestanden habe, Stagnatıon, nımmt INa  $ (nach COCWCO-News Servıce
die VO  } dem nahen China AUuUSs sehr gvefördert wird. In A, einmal das Beispiel des heroischen Widerstands
Langson 1St jetzt NUr noch der 80jährige Bischof Hedde a den diıe Katholiken dem Kommuniısmus geleistet

mMi1t vier vietnamesischen Priestern zurückgeblieben, haben, un daneben auch den Abzug der Franzosen AU5S5

sıch der Ort noch ebenden 27000 Christen anzuneh- Indochina-Vietnam. Als die Franzosen VOTLT 100 Jahren
Inen. Kurz vorher War auch ein kanadıscher Priester AaUS Indochina besetzten, amen s1e dem Vorwand, die
Nord-Vietnam ausgewlesen und nach China abtranspor- Christen schützen mussen, die damals ine schwere
tiert worden! Gründe für alle diese Ausweisungen sind Verfolgung erlıtten hatten. Seither hat das Christentum,
nıcht bekannt, WenNn INa  3 VO  - den üblichen Vorwänden obwohl lange VOTLT der Ankunft der Franzosen schon tief
absieht. Am 31 Januar 1959 siınd w el einheimische 1mM olk eingewurzelt, 1n Vıetnam einen Beigeschmack
Geistliche 1ın Hanoı einem bzw anderthalb Jahren Ge- VO  ; Kolonıialısmus gehabt, der mMiıt dem Abzug der olo-
fängniıs verurteılt SOWI1e vier Katholiken verhaftet WOT- nıalmacht wieder geschwunden 1St Und während früher
den, ohne da{fß 1112a  an die Gründe dafür wüßte. Man be- tast NUr das einfache olk den cQhristlichen Glauben —-

ürchtet nach alledem, dafß diese organge Vorzeichen Sa  IIN hat, wächst heute auch die 7Zahl der Christen
einer Verfolgungswelle ın Nord-Vietnam sind. in der vietnamesischen Elıte, 7zumal den Studenten.
Wenn der Heılige Vater 1ın seiınem Brief den vietna- In diesem Rahmen tand die Feier des Marıanıschen Kon-
mesischen Episkopat esonders die Ireue der vietname- STECSSCS ın Saıgon
sischen Katholiken gegenüber Rom und dem apst her-
vorhebt, veschieht das 1mM deutlichen Hınblick autft das
„schmerzlıchste Ereign1s der NECUECTITECN Kirchengeschichte“, Okumenische Nachrichten
das chinesische „Schisma“. In der Tat scheint in jenem
Teıl Vıetnams, der kommunistischer Herrschaft Generalsynode In einer besonders ernstien eıit poli-
steht, nıcht gelingen, iıne ewegung der „patriotischen der EK  &— tischer pannung ÜRAT die General-
Katholiken aufzuziehen, obwohl Ma  a} siıch offenbar alle synode der Evangelischen Kırche der Union VO b1s
Mühe z1bt. Im Maı 19558 hat die Regierung Ho Chı Minhs 13 Februar 1959 1in Berlin-Spandau INmMmeCnNn Diese
ıne Versammlung „patriotischer Priester“ nach Hano1 Vereinigung der preußischen Landeskirchen VO  — Rhein-
einberuten. Es gelang durch geschickte Manöver, auch land, Westfalen, TOV1INZ Sachsen, Berlin-Brandenburg,
ausgesprochene Gegner dieser ewegung der Ver- Rest-Pommern und Rest-Schlesien hat dieselben ge1Ist-
sammlung locken, dafß schließlich Aaus jedem der lıchen und politischen Probleme durchzustehen, die auch

Apostolischen Vıikariate Priester ZUgEeSCH a  N, der Evangelıschen Kırche in Deutschland als anzer
W as Ja gewi1ß nıcht 1el] 1St Im Oktober wurde dann iıne schaffen machen. War 21Dt in der EK  = auch die radi-
Delegatiıon der nordvietnamesischen „patriotischen Ka- kalen Pfarrerbruderschaften und ıhre konfessionellen
tholiken“ nach Peking eingeladen; 1n vietnamesischer Antipoden, die Konvente lutherischer Pfarrer, die ZUT

Priester, Nguyen The Vınh, führte die Delegation Al neigen. ber SCNAUSO w1e be1 den meısten Aus-
die hochoffiziell VO  3 Erzbischof Pı VO  e} Mukden SOWI1e einandersetzungen UuVOTr, überwog auch dieses Mal die
VO  — Vertretern der Chinesıischen Patriotischen Katholi1- Einmütigkeit 1n der gemeiınsamen Sorge und im gyeme1n-
schen Vereinigungen un des Amtes für relig1öse Fragen Glaubenszeugnıis. An der Synode nahm übrigens
beim Volksrat USW. empfangen wurde. Sonst hörte 1194  z als Vertreter der russisch-orthodoxen Kirche erstmals

Propst Michael SernoWwW, Berlin-Karlshorst, teil.nıchts VO  3 dieser ewegung. Aber, Ww1e€e DESAZT, 11a  - hört
überhaupt kaum AUuUsSs dieser „Kirche des Schwei-
gens”. Man weıfßß, dafß alle katholischen Schulen geschlos- Rückläufige Beteiligung den Jugendweihen

Der Rechenschaftsbericht VO  3 Präses Kurt Scharf galtsSEe'  — sind, da{ß in Hano1 VO  $ den öftentlichen Religi0ns-
kursen, die in der Kathedrale allen Montagen, Miıtt- besonders der zunehmenden Auseinandersetzung mIit
wochen und Freitagen abends gehalten worden sınd, tür dem marzxistischen Weltanschauungsstaat, demgegen-

ber die Haltung der evangelischen Kırchen ımmer SC-diejenigen Mittwoch und Freitag eın Verbot erlassen
wurde. Man weılßs, daß den Apostolischen ele- schlossener werde, des kleinen „Bundes CVANSZC-

1n Hano1 als „Spion des Vatikans“ gehetzt wırd, lischer Pfarrer 1n der DDR“®, der die Jugendweihe MIt
der Konfirmation für vereinbar hält Für diese Ausein-daß einıge Kleıine Seminare geschlossen werden mufßten

(während anderseits doch auch wıeder elnes 1n Hano1ı 1m andersetzung wırd ein Ausschufß der Synode eın Memo-
März vorigen Jahres NEeu eröftnet wurde un sofort 200 randum ausarbeıten, das allen Pfarrern und Gemeinden

zugeleıtet wird. Präses Scharf berichtete, se1l bereıts eineSchüler zählte). Es gehen Gerüchte VO  } „wunderbaren
Bekehrungen“ (Agenzıa Fıdes, ber 1mM gan- rückläufige ewegung hinsıichtlich der Beteiligung der
zen liegt dieser Teil der vietnamesıschen Kiırche völlıg 1mM Jugendweihe bemerken, „selbst Kindern VO  »

Dunkeln. Funktionären des Staatsapparates, die Christen bleiben

Süd-Vietnam wollen“ (epd VO 59, Nr. 34) Er raumte e1n, dafß
die Räte sıch darum bemühten, die Werbearbeıt der

In Süd-Viıetnam dagegen blüht die katholische Gemein- SED-Propagandısten VO  —$ einem unmıiıttelbaren WIrt-
schaftlichen oder geistigen Zwang frei halten. In denschaft, die heute (nach der Statistik der Fides-Agentur
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